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Handelskammern und 
Börſengeſetz. 

Von den Börſenkreiſen und ihrer parla⸗ 
mentariſchen Vertretung, dem Freiſinn, wird 
bekanntlich die durch das Reichsgeſetz vom 
22. Juni 1896 erfolgte Aufhebung des Ge⸗ 
treide⸗Terminhandels fortgeſetzt aufs ſchärfſte 
angefeindet. Man bemüht ſich, nachzuweiſen, 
daß ſowohl die Landwirthſchaft, wie der 
egitime Getreidehandel durch das neue 
Börſengeſetz ſchwer geſchädigt ſeien. Der vor 
einiger Zeit erfolgte Antrag der Bromberger 
Handelskammer, das Geſetz mit Rückſicht auf 
ſeine angeblichen Nachtheile wieder aufzu⸗ 

eben, iſt daher naturgemäß Waſſer auf die 
Mühle des Freiſinns geweſen. Flugs wurde 
ie in einzelnen Intereſſenten⸗Kreiſen herr⸗ 
chende Stimmung verallgemeinert und als 
typiſch für den geſammten Handelsſtand hin⸗ 
geſtellt. 
Wie voreilig und falſch dies war, zeigt 
ſich jetzt. Eine ganze Reihe von Handels⸗ 
kammern hat ſich ſeither über die Wirkungen 
des Börſengeſetzes geäußert, und das Urtheil 
lautet überwiegend günſtig. Aber ſelbſt die⸗ 
jenigen Kammern, die Gegner des Geſetzes 
Mind, halten dennoch das Verlangen nach 
ſeiner Beſeitigung für verfrüht und eine 
längere Erfahrung zur endgiltigen Beurthei⸗ 
lung für geboten. 

Rückhaltloſe Zuſtimmung hat das Börſen⸗ 
geſetz bezeichnender weiſe gerade ſeitens der⸗ 


fenigen Handels-Körperſchaften gefunden, in 


deren Bereich ein ausgedehnterer Getreide⸗ 
Umſatz ſtattfindet. Erklärte Gegnerin des 
Getreide⸗Terminhandels iſt z. B. die Handels⸗ 
ammer zu Duisburg, in deren Bezirk das 
weitaus größte Effektiv⸗Geſchäft mit Getreide 
am Niederrhein ſtattfindet. Ebenſo ablehnend 
derhalten ſich dem Terminhandel gegenüber 
erner die Handelskammern zu Münſter, 
Hagen i. W. und Hannover. Alle vier 
Körperſchaften ſehen auch die Auflöſung der 
erliner Getreide-Börſe keineswegs als einen 
faden wirthſchaftlichen Schaden für Deutſch⸗ 
nd an. 
Die Handelskammer zu Hagen, dem 
Reichstags⸗Wahlkreiſe Eugen Richters, ſchreibt 
dem Abſchnitte über Getreidehandel: „Es 
wird ausdrücklich hervorgehoben, daß ſeit dem 
eſtehen des neuen Börſengeſetzes das Ge⸗ 
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treide-Geſchäft ein ruhigeres, ſtabileres und 
von den Einwirkungen der Spekulation un⸗ 
abhängigeres geworden iſt.“ 

Die Handelskammer Hannover ſagt: 
„Dieſe Behauptung, daß bei Nichtaufhebung 
des Termin⸗Geſchäftes die inzwiſchen einge⸗ 
tretene Preisſteigerung eine noch bedeutendere 
geweſen ſein würde, wird uns von ſachkundiger 
Seite als mindeſtens gewagt bezeichnet. Am 
allerwenigſten könnte zugegeben werden, daß 
durch das Verbot des Termin-Geſchäftes die 
Landwirthſchaft geſchädigt ſei. Die Notirungs⸗ 
plätze und ⸗Gelegenheiten find jeit dem Ju⸗ 
krafttreten des Börſen⸗Geſetzes bedeutend ver— 
mehrt worden, und in unſerer Gegend ver— 
langten und erzielten die Landwirthe keines— 
wegs niedrigere Preiſe als früher.“ 

Kräftiger noch lautet das Urtheil der 
Handelskammer zu Duisburg. Hier heißt es: 
„Es wird uns als erfreulich bezeichnet, daß 
dem Mißbrauch des Börſenſpieles auf den 
deutſchen Getreidemärkten jetzt ein Ende ge⸗ 
macht iſt. Gegen ſeine Wiedereinführung, 
wie ſie von der Handelskammer in Bromberg 
unlängſt beantragt wurde, würde von der 
hieſigen Mühlen⸗Induſtrie und vom größeren 
Theile des hieſigen Getreidehandels entſchieden 
Einſpruch erhoben werden.“ 

Treffend endlich bemerkt die Handels- 
kammer zu Münſter auf das Geſuch der 
Bromberger Handelskammer um Unterſtützung 
des erwähnten Antrages, wenn die Landwirth⸗ 
ſchaft, wie die Handelskammer zu Bromberg 
meine, wirklich den größten Schaden durch 
das Börſengeſetz zu erleiden, möge man 
es doch auch der Landwirthſchaft überlaſſen, 
die Beſeitigung dieſes Geſetzes zu beantragen. 

Der Beſcheid trifft den Nagel auf den 
Kopf. Die Landwirthſchaft bedarf in der 
That der fürſorglichen Liebe der Börſenleute 
nicht; ſie weiß, was ſie von dieſer Fürſorge 
zu halten hat und wird ſich dadurch wahrlich 
nicht beirren laſſen, ihre Intereſſen auch 
fernerhin nach eigenem Ermeſſen geltend zu 
machen. 


Die Palaſtrevolution in Peking 
iſt, wie ſich immer deutlicher herausſtellt, durch 
den Uebereifer des jungen Kaiſers bezüglich 
der Einführung von Reformen zum größten 
Theil verurſacht worden. Neuerdings wird 
der „Frankf. Ztg.“ aus Tientſin berichtet, der 


XVI. Jahrg. 


Kaiſer von China habe die Kriſis dadurch her- 
vorgerufen, daß er ein Edikt erließ, durch 
welches europäiſche Kleidung und die Zöpfe 
abgeſchafft werden ſollten. 


Das übrige thaten dann die Annäherung 
an England und der geplante Abſchluß eines 
Bündniſſes mit Japan. Der Beſuch des der 
Kaiſerin⸗Mutter am meiſten verhaßten Ja- 
paners Marquis Ito ſollte der letzte offizielle 
Akt des Kaiſers und zugleich das Zeichen für 
die Verſchwörer ſein, ſich feiner zu bemäch⸗ 
tigen und ſeine Abdankung zu erzwingen. 
Im letzten Augenblicke ſcheint der Kaiſer ge— 
warnt worden zu ſein; wenigſtens deutet dar⸗ 
auf ein Dekret hin, das die Palaſt⸗Truppen 
zu doppelter Wachſamkeit auffordert. Aber 
kaum war dieſer Erlaß an den Palaſt⸗Thoren 
angeſchlagen, als auch ſchon die Leibgarde 
der Kaiſerin-Mutter, und wie es heißt, eine 
erdrückende Uebermacht von Li-Hung⸗Tſchangs 
Söldner-Truppen den inneren Kaiſerpalaſt 
umſtellten, die Hauptpunkte der Kaiſerſtadt 
beſetzten und die Thore ſchloſſen, während 
der junge Kaiſer zur Abdankung gezwungen 
und in die innerſten Gemächer des Palaſtes 
gebracht wurde. Die ſämmtlichen Führer 
der Reformpartei und Anhänger Kangs wurden 
verhaftet und angeblich ermordet. 


Eine andere Verſion jagt, die Kaiſerin⸗ 
Mutter habe ihren Sohn zu ſich kommen 
laſſen, wo er fußfällig habe Abbitte leiſten 
und ſie anflehen müſſen, die Zügel der Re⸗ 
gierung aus ſeinen allzu ſchwachen Händen 
zurückzunehmen. Worauf das Gerücht über 
die Ermordung des Kaiſers eigentlich fußt, 
iſt bisher nicht aufgeklärt, obwohl ſeine Er⸗ 
mordung unter den obwaltenden Verhältniſſen 
nichts Ueberraſchendes haben würde. 


Nach der Londoner „Daiy Mail“ war der 
Staatsſtreich der Kaiſerin⸗Wittwe erfolgreich 
ohne Oppoſition oder Gewaltthaten. Die 
Kaiſerin entdeckte die Umtriebe ihres Sohnes 
und einiger Beamten, ſie an irgend welcher 
Betheiligung an der Regierung zu verhindern; 
daher ihr plötzliches Vorgehen und die Ver⸗ 
haftung einzelner „Verſchwörer“. Die Kaiſerin⸗ 
Wittwe theilt den Thron mit dem Kaiſer, 
doch kontrolirt ſie den Sohn. Die Kaiſerin⸗ 
Wittwe iſt ſehr volksthümlich; das Volk 
billigt den Wechſel. Ruheſtörungen 
haben nicht ſtattgefunden, auch werden keine 


Wirren beſorgt. Die Kaiſerin begünſtigt alle 
vernünftigen Reformen. 

Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureaus“ aus Peking wurde am Dienſtag 
ein Edikt erlaſſen, durch welches die letzten 
Reformmaßnahmen des Kaiſers 
thatſächlich aufgehoben werden. 

Ueber die Perſönlichkeit des Kaiſers, deſſen 
Reformthätigkeit auf ſo gewaltſame Weiſe ein 
Ziel geſetzt wurde, find noch folgende An⸗ 
gaben von Intereſſe: Der Kaiſer nimmt 
tiefes Intereſſe an allem Engliſchen. Seit lange 
nahm er täglich engliſche Stunden ganz früh 
am Morgen, ehe er den Miniſtern Audienzen 
ertheilte. Vor nicht gar langer Zeit ſandte 
ihm die Königin von England ein Exemplar 
der Lebensbeſchreibung des Prinzgemahls 
Albert. Der Kaiſer befahl ſofort die Ueber⸗ 
ſetzung des Buches und konnte es kaum er- 
warten, bis ſie in ſeinen Händen war. Ein 
Europäer beſchreibt den Kaiſer wie folgt: 
„Er ſieht ordentlich intelligent und edel aus, 
aber etwas ſchüchtern und traurig. Seine 
Farbe iſt bleich, und obgleich ſein Antlitz 
Feinheit und Würde zeigt, hat es keine Spur 
von der Stärke ſeiner kriegeriſchen Vorfahren, 
nichts gebieteriſches oder beherrſchendes. 
Der Kaiſer ſieht zart und gutherzig aus. 
Seine Züge ſind die eines Mandſchus. Sein 
Kinn iſt klein und lang. Die Lippen be⸗ 
wegen ſich nervös. Die Naſe iſt wohlgeformt 
und gerade, die Augenbrauen ſind regelmäßig 
und bilden einen ſchönen Bogen, während die 
Augen des Kaiſers ungewöhnlich groß ſind, 
aber traurig dareinblicken. Seine Stirne iſt 
hübſch geformt und breit und der Schädel 
übertrifft die Durchſchnittsgröße. 

Der Londoner Berichterſtatter der „Bir⸗ 
mingham Poſt“ verweiſt darauf, daß ſich die 
Feindſchaft der Kaiſerin-Wittwe gegen 
England allein innerhalb der letzten drei 
Monate dreimal geltend gemacht hat. Erſt⸗ 
lich ſollte Kapitän Lang das Anerbieten ge⸗ 
ſtellt werden, wieder in die chineſiſche Marine 
einzutreten. Obgleich Li⸗Hung⸗Tſchang da⸗ 
für war, wurde der Plan zu Waſſer. Dann 
ſollte die chinefiſche Armee britische Inſtrukteure 
erhalten. Auch dagegen erhob ſich ein Ein⸗ 
ſpruch. Schließlich wurde der Vorſchlag ge⸗ 
macht, im chineſiſchen Arſenal Engländer 
anzuſtellen. Auch dazu kam es nicht. In allen 
dieſen Dingen hat die Kaiſerin-Wittwe ihre 


Die Sternwirthin. 


Erzählung für das Volk von A. von Hahn. 
— (Nachdruck verboten.) 


(15. Fortſetzung.) 

„Gebt's der Lenei,“ ſtammelte ſie, von 
einem plötzlichen Schlucken befallen, und ſank 
tefer in den Stuhl zurück, „damit ſie's 
gleich weiß, wie der Benedikt geſtellt iſt — 
und ſich nicht bereden läßt.“ 

„Freilich. Es ſoll geſchehen. Ich weiß 
Er Beſcheid.“ 

ie noch immer mit den Fingern feſt 
umſchloſſen Na ee 
n dem Augenblick ſchlug eine Thür ins 
und des Wurzers Stimme wurde 
im hr laut, die nach dem Sternwirth 


„Gebt raf . 1 i i = 
der Spannung, rief der Wirth in zittern 
Die urzerin fuhr verſtört empor und 
horchte nach ihres Mannes Stimme. Dann 
ſah ſie auf das Buch in ihrer Hand, und 
gerade legten ſich die derben, knochigen 
Finger des Wirths darauf. In dem 
Augenblick war's ihr, als riefe ihr jemand 
aus weiter Ferne zu: „Wurzerin, halt ein, 
gieb den Schatz nicht fort!“ Eine plötzliche 
ſinnloſe Angſt trieb fie, das Buch raſch 
ra 1 55 ere sen. 
Jetzt nicht,“ flüſterte ſie erſtickt und 
winkte mit der Hand ab, „es one noch 
zurecht.“ 

„Ihr ſeid nicht geſcheit,“ drängte er 
aufgeregt, „beſſer kann ſich's nicht ſchicken, 
macht, eh's zu ſpät iſt.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf und drückte die 
Düne ſchützend auf ihre Bruſt, mit ge- 
chloſſenen Augen in den Stuhl zurück⸗ 


Er langte nach dem Buch,, 


ſinkend. „Geht,“ hauchte ſie, „geht, — nach⸗ 
her — ſpäter —“ 
Mit einem unterdrückten Wort, das 


gewiß kein Segenswunſch war, eilte der 
Sternwirth in die Nebenſtube und drückte 
die Thür hinter ſich ins Schloß. Er kam 
gerade noch zurecht, um dem Wurzer mit 
einer Miene entgegentreten zu können, als 
habe er ſeine Rückkehr hier in aller Ruhe 
abgewartet. 

Der Bauer machte aber doch die Thür 
auf und warf einen mißtrauiſchen Blick nach 
ſeinem Weibe, die mit geſchloſſenen Augen 
ſtill in ihren Stuhl zurückgelehnt lag. 

Mit gedämpfter Stimme ſprachen dar⸗ 
auf die Männer wieder eifrig mit einander. 
Jetzt richtete ſich die Wurzerin halb auf und 
fragte leiſe nach ihrem Bett herüber: 
„Hältſt's denn noch aus, Gretei? Gelt, die 
Knöchel thun Dir arg weh von dem ge⸗ 
bückten Steh'n? Kannſt aber jetzt noch nicht 
fort, Dirndl, ſonſt läufſt' dem Vater oder 
dem Bauer in die Hand. Pſcht! Die Vroni 
kommt.“ 

Die Thür ging auf, und eine alte Magd, 
der die Bedienung der Bäuerin oblag, 
brachte einen Napf Eſſen herein. In der 
Nebenſtube verabſchiedete ſich gerade der 
Wirth. 

„Da habt's ſchöne Knödeln und Speck⸗ 
flocken, Bäuerin,“ ſchmunzelte die Alte und 
ſtellte der Kranken den Napf bequem zur 
Hand. Dann richtete ſie ihr die Kiſſen und 
entfernte ſich wieder brummend: „Hab' heut' 
fein’ Zeit, die Leut' find noch nicht ab⸗ 
geſpeiſt.“ 

Drinnen war's ſtill, der Wirth war fort⸗ 
gegangen, 


Löffels war zu hören. Der Wurzer hatte 
ſich auch zum Eſſen niedergeſetzt. 

Die Bäuerin ſchob ihren Napf zurück. 
Sie verſpürte keine Luſt zum Eſſen, obgleich 
ſie heut' noch nichts außer ihrer Morgen- 
milch zu ſich genommen hatte. Es war ihr 
gar zu ſchlimm zu Muthe. Die Bruſt⸗ 
krämpfe hatten ſich geſteigert und auch die 
Angſt um etwas, das ſie nicht zu nennen 


wußte, wuchs immer mehr in ihr empor, ſo⸗ 


daß ſie kaum noch einen gerechten Athem— 
zug fand. Zugleich war ihr auch um den 
Magen übel. 

„Wenn ich nur den Benedikt da hätt',“ 
dachte ſie gequält. Sie hatte ein Gefühl, 
als wenn ihr feine Nähe nie nöthiger ge⸗ 
weſen wäre, als in dieſer Stunde. Eine 
ſchreckliche Verzweiflung ſchlich ſich an ihr 
Herz heran. Am Ende ſtarb ſie hin und be⸗ 
kam ihr Kind nicht mehr zu ſehen. „Und 
das Geld — das Geld —“ fuhr's ihr zu⸗ 
gleich mit heißer Angſt durch den Sinn. Es 
wurde ihr ganz ſchwindlig dabei, daß ſich 
alles vor ihr im Kreiſe drehte und ſie ſich 
weit in den Stuhl zurücklehnen mußte. Zu⸗ 
gleich quälte ſie ein plötzlicher Kopfſchmerz, 


und durch's Geblüt ging's ihr wie ein Eis⸗ 


ſtrom, daß ihr ganz kalt und zittrig ums 
Herz wurde. 

„Gretei, — komm' her, — mußt bei mir 
bleiben, mir iſt gar ſo ſchlecht,“ verſuchte ſie 
mit großer Anſtrengung hervorzuſtoßen, aber 
es kamen nur gebrochene, zitternde Seufzer 
über ihre Lippen, denn die Luft blieb ihr 
jetzt ganz weg. 


Da ging die Thür auf, und der Wurzer 


und nur das Klappern eines! ſtand auf der Schwelle. 


Sie ſah ihn aus gebrochenen Augen 
leer an. 
„Ich geh' noch einmal auf's Feld und 


dann in's Dorf hinunter, hab' was zu thun 


dort,“ ſagte er gelaſſen. „Wenn ich heim⸗ 
komm, bereden wir die bewußte Sach' noch 
einmal. Wirſt mir ſchon beiſtimmen, daß 
ich die Dirn gerecht angeſehen habe,“ fuhr 
er ſelbſtzufrieden fort. „Der Bub kann froh 
ſein, daß ich ihm den Kopf noch aus der 
Schlinge gezogen hab'. Was ſagſt' dazu, 
daß ſich die Dirn ſchon geſtern Abend, wo 
ich's ihr hab' ſtecken laſſen, daß ich's mir 
ein paar Hunderter koſten laſſen will, mit 
einem anderen verſprochen hat? Und weißt, 
mit wem? Mit dem Sternwirth!“ triumphirte 
er und ſchlug eine laute Lache auf. 

Die Wurzerin ſagte nichts. Sie drückte 
nur die Augen zu und ſank röchelnd mit dem 
Kopf zur Seite. 

„Iſt Dir nicht recht? Iſt Dir ſchlimm, 
Mirzl? Was haft denn?“ 

Er ging zu ihr hin und beugte ſich 
über ſie. 

Sie gab keinen Laut von ſich und regte 
ſich nicht, nur der Athem ging ſchwach über 
ihre Lippen. 

Kopfſchüttelnd richtete er ſie auf, ging 
zum Schrank, nahm wie nachts eine Flaſche 
herunter, von deren Inhalt er ein Gläschen 
zur Hälfte füllte, und hielt es ihr an die 
Lippen: „Trink einmal, es wird Dir gut 
thun!“ 

Er goß ihr den Trank über die Lippen, 
und fie ſchluckte davon. 

„Halt' Dich nur noch ein paar Tage 
tapfer,“ ſprach er tröſtend, und das war auf⸗ 
richtig gemeint, denn es wär' ihm freilich 
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Hand im Spiele gehabt. Seltſamerweiſe 
hegt die Kaiſerin⸗-Wittwe die größte Bewunde⸗ 
rung für die Königin Viktoria. Sie hat das 
in hunderterlei Weiſe gezeigt. Aber ſie hält 
die Königin Viktoria für autokratiſch und be⸗ 
trachtet engliſche Staatsmänner als Hinder⸗ 
niſſe der Verwirklichung der Pläne der Königin. 


Politiſche Tagesſchau. 

In Frankreich ſieht man der Reiſe 
des Kaiſers Wilhelm nach Paläſtina 
mit großem Unbehagen entgegen, und ein 
Theil der franzöſiſchen Blätter iſt bemüht, 
Stimmung dagegen zu machen. Bis zu welchen 
Schwindeleien man ſich dabei verſteift, be⸗ 
weiſt folgende Notiz des „Mémorial diploma⸗ 
tique“: „Eine große Aufregung herrſcht unter 
der türkiſchen Bevölkerung Konſtantinopels 
gegen die Ankunft des deutſchen Kaiſers. 
Man findet, daß der Sultan, anſtatt mehrere 
Millionen für den Empfang ſeines erlauchten 
Freundes auszugeben, beſſer thäte, die rück⸗ 
ſtändigen Beamtenbeſoldungen auszahlen zu 
laſſen. Man findet es auch kleinlich von 
Seiten eines europäiſchen Herrſchers, auf dieſe 
Weiſe ein armes Land in Kontribution zu 
ſetzen, ſei es durch Entgegennahme von Ge⸗ 
ſchenken, ſei es durch Nöthigung zu Ausgaben 
für Herſtellung von Straßen und Empfangs⸗ 
paläſten.“ In Wirklichkeit liegt die Sache 
ſo, daß unſer Kaiſer die allerdings ſehr um— 
faſſenden gaſtfreundlichen Anerbietungen des 
Sultans abgelehnt hatte, und daß, wenn 
dieſe Ablehnung ſchließlich nicht in vollem 
Maße aufrecht erhalten worden iſt, damit 
nur den Empfindungen der Orientalen Rech⸗ 
nung getragen wurde, bei denen die Gaſt⸗ 
freundſchaft Glaubensſatz iſt. Was würden 
aber wohl die Franzoſen geſagt haben, wenn 
ein deutſches Blatt gelegentlich des Beſuches 
des Kaiſers von Rußland in Paris eine ähn⸗ 
liche Bemerkung gemacht hätte, wie hier das 
franzöſiſche Diplomatenorgan. Die ritterlichen 
Franzoſen! 

Der Kolonialrath iſt auf den 24. Oktbr. 
d. Is., 11 Uhr vormittags, zu ſeiner neuen 
Legislaturperiode einberufen worden. Der 
Direktor der Kolonial-Abtheilung Wirkl. Geh. 
Legationsrath Dr. v. Buchka wird zum erſten 
Male den Vorſitz führen. Da der Kolonial- 
rath diesmal eine ſtärkere Beſetzung aufweiſt, 
ſo wird er im Reichstagsgebäude zuſammen⸗ 
treten, während er früher im Auswärtigen 
Amte getagt hat. Die Etats für die Schutz⸗ 
gebiete werden dem Kolonialrath vorgelegt 
werden. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 

hat der Miniſterpräſident Baron Banffy 
eine Anfrage über die Friedenskundgebung 
des Kaiſers von Rußland wie folgt beant— 
wortet: Der gemeinſame Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen habe dieſe ſo hochbedeutende und 
edle Initiative des Kaiſers von Rußland 
mit Befriedigung und wärmſter Sympathie 
entgegengenommen und dementſprechend die 
ruſſiſche Regierung verſtändigt, daß die 
öſterreichiſch-ungariſche Regierung den auf 
Abhaltung einer Friedens- Konferenz ge⸗ 
richteten Vorſchlag freudig aufgenommen 
habe und nach Möglichkeit unterſtütze. 
—— ͤ— ͤ . .— —— — 
ſchrecklich geweſen, wenn ſie ihm jetzt hinge⸗ 
ſtorben wär', wo der nächtliche Skandal ge⸗ 
wiß in allen Häuſern beſprochen wurde und 
man ihm nachſagen konnte, er habe ihr vor⸗ 
zeitig das Grab gegraben. 

] Die Bäuerin erholte ſich auch wirklich 
wieder. Sie ſagte zwar kein Wort und hob 
auch die Lider kaum, aber ihr Athem ging 
wieder ſtärker und gleichmäßig, und die leichen⸗ 
hafte Bläſſe wich, ſodaß der Wurzer endlich 
beruhigt fortging. 

Er ſchärfte der alten, halbtauben Vroni 
ein, gut aufzupaſſen und niemanden zu ſeinem 
Weibe hereinzulaſſen, das ſei heut' garnicht 
recht, und ſie müſſe Ruhe haben, und dann ver⸗ 
ließ er das Haus. 

Als er eine Weile fort war, rief die 
Kranke das Kind aus ſeinem Verſteck herbei. 

Sie hatte jetzt die ſchreckliche Mittheilung 
von der Falſchheit des Wirthes überwunden, 
die ihr beinahe den Tod gegeben, und ſegnete 
die Eingebung, die ſie vorhin abgehalten, 
ihm ihren Schatz anzuvertrauen. In dem 
Zuſtand traumhafter Schwäche, der über ſie 
gekommen, war ihr ein Ausweg eingefallen, 
wie ſie das Geld dem Sohn zuſtellen konnte, 
ohne daß er Gefahr lief, darum betrogen zu 
werden. Sie war jetzt überzeugt, wenn ſie 
die Augen heut' zugemacht hätte, wär's dem 
Benedikt nimmer in die Hände gekommen. 
Nach dem, was der Wurzer geſagt, war's 
aber gar dringlich, daß er's bald erhielt, 
wenn ihm die Dirn nicht entriſſen und er 
für immer unglücklich werden ſollte. Daß 
es die Lenei gar ſo falſch mit ihrem Benedikt 
meinte, war gewiß nicht wahr; es konnte 
aber doch geſchehen, daß ſie ſich aus Angſt 
vor dem Zorn des Wurzer zu etwas bereden 
ließ, was dem Benedikt zum ewigen Herz⸗ 
leid werden mußte. Darum mußte er Mittel 
zu freiem Handeln in die Hand bekommen. 
(FJFortſetzung folgt.) 


treten 


König Leopold von Belgien iſt 
auf der Fahrt nach den Azoriſchen Inſeln 
auf ſeiner Yacht „Alberta“, als er von der 
erſten Brücke nach der zweiten hinabſteigen 


wollte, ausgeglitten und hat ſich den Fuß 
verſtaucht. Da jedes Gehen ihm unmöglich 
war, ließ er die Rückfahrt nach Oſtende an⸗ 
Er iſt gegenwärtig in ſeinem 
Strandſchloſſe an das Lager gefeſſelt. 

Das Befinden der Königin von 
Dänemark war am Dienſtag weniger 
gut. Am Mittag ſind drei Aerzte an das 
Krankenlager gerufen worden. Die ganze 
königliche Familie iſt auf Schloß Bernſtorff 
verſammelt. 

Zur Kretafrage verlautet über den 
Aktionsplan der vier Mächte, wenn ſeitens 
der Pforte auf das am 11. Oktober abge- 
laufene Ultimatum ein ungünſtiger Beſcheid 
gegeben werden ſollte, würden nach Ent⸗ 
fernung der Chriſten gewiſſe Plätze auf der 
Inſel Kreta zu Waſſer und zu Lande blockirt 
werden. Indeſſen ſcheint die Pforte ſich ins 
Unvermeidliche fügen zu wollen, ſodaß es 
der angedrohten Zwangsmaßnahmen kaum 
noch bedürfen wird. Der römiſche Korre- 
ſpondent des „Neuen Wiener Tageblattes“ 
telegraphirte ſeinem Blatte: Es beſtätigt 
ſich, daß die Türkei ſich der Abberufung 
ihrer Truppen von Kreta fügt, welche in den 
erſten Tagen des Oktober erfolgen wird. 
Die türkiſchen Truppen werden nach 
Tripolitanien und Macedonien dirigirt 
werden. Der Appell des Sultans an 
Kaiſer Wilhelm blieb erfolglos, nachdem 
Deutſchland ausdrücklich erklärte, der Aktion 
der vier Okkupationsmächte in keinem 
Punkte widerſprechen zu wollen. 

Die innere Politik in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika tritt 
wegen der nahenden November-Wahlen in 
eine intereſſante Phaſe. Im November wird 
ein neues Repräſentanten -Haus gewählt, 
und viele Staaten werden Bundes-Senatoren 
zu erwählen haben. Die demokratiſche 
Partei hofft auf Gewinn wegen der Aerger— 
niſſe über die Armee - Verwaltung und 
wegen der Zwiſtigkeiten im republikaniſchen 
Lager. Die Republikaner befürchten, daß 
die Demokraten beſonders im Weſten, wo 
man allgemein über die Mißſtände der 
Armee⸗Verwaltung während des Krieges er- 
bittert iſt, viel Terrain gewinnen werden. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 27. September 1898. 
Se. Majeſtät der Kaiſer empfing 
heute in Rominten den Vortrag des Chefs 
des Militärkabinets Generals von Hahnke, 
welcher im Gaſthauſe des Ortes Wohnung 
genommen hat. Die Kaiſerin ſchloß ſich 
ihrem Gemahl auf der Pürſchfahrt an. 
Eine Bittſchrift, welche in den Jagdwagen 
des Kaiſers geworfen wurde, fand freund- 
liche Abnahme. 

— Neunzig Perſonen des kaiſerlichen Ge⸗ 
folges mit Leib⸗, Reit⸗ und Kutſchpferden, 
ſowie Wagen, haben von hier aus am Mon⸗ 
tag die Reiſe nach Konſtantinopel bereits an⸗ 
getreten. Die Reiſe geht über Peſt und wird 
erſt von Konſtantinopel ab per Schiff fort⸗ 
geſetzt. 

— Anläßlich der Paläſtinareiſe des Kaiſers 
ſoll in Jaffa ein deutſches Poſtamt eingerichtet 
werden. 

— Die öſterreichiſch⸗-ungariſche Botſchaft 
in Berlin iſt durch Kaiſer Franz Joſef be⸗ 
auftragt worden, allen Deutſchen, welche aus 
Anlaß der Ermordung der Kaiſerin Eliſabeth 
ihrer Theilnahme Ausdruck gegeben haben, 
den wärmſten Dank des Monarchen zu über⸗ 
mitteln. 

— Prinz Heinrich iſt am Sonnabend in 
Wladiwoſtok wieder eingetroffen und hielt 
großen Empfang an Bord der „Deutſchland“ 
ab. Bei ſeinem Jagdausflug von Chaba⸗ 
rowka aus kamen, wie der „Petersburg. 
Wjedem.“ gemeldet wird, dem Prinzen an 
einem Tage über 300 Hirſche zum Schuß. 
Der Prinz erlegte nur drei davon, ſtellte ſodann 
das Schießen ein und erfreute ſich den ganzen 
Tag am Anblick der zutraulichen Thiere. In 
ſeiner Abneigung gegen Maſſenjagd gleicht 
Prinz Heinrich ſeinem Vater, der auch nicht 
ſelten die Büchſe über die Schulter warf und 
ſich lieber an dem Anblick der lebendigen 
Natur erfreute, als die harmloſe Kreatur in 
Maſſen zu Tode zu bringen. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und 
der Staatsſekretär im Auswärtigen Amt von 
Bülow werden Ende dieſer Woche hier ein⸗ 
treffen und die Geſchäfte wieder übernehmen. 

— Der Staatsſekretär des Reichspoſtamtes 
von Podbielski erhielt die erſte Klaſſe des 
königl. bayeriſchenVerdienſtordens vom heiligen 
Michael. 

— Reichstagsabgeordneter Dr. Lieber er⸗ 
hielt nach der „Köln. Volksztg.“ zu ſeiner 
ſilbernen Hochzeit außer zahlreichen Glück⸗ 
wünſchen und Feſtgeſchenken parlamentariſcher 
Genoſſen, Staatsmänner, Biſchöfe u. ſ. w. 
auch eine große goldene Medaille mit dem 
Bildniß Pius IX. 


— Der „Staatsanzeiger“ publizirt die 
vom Kultusminiſter erlaſſene neue Prüfungs⸗ 
ordnung für das Lehramt an den höheren 
Schulen. Die bis zum 1. April n. Is. ein⸗ 
gehenden Meldungen ſind nach der alten 
Prüfungsordnung zu erledigen, ſofern in ihnen 
nicht die Anwendung der neuen Prüfungs⸗ 
ordnung ausdrücklich beantragt wird. 

— Die 15. Hauptverſammlung des Preußi⸗ 
ſchen Medizinalbeamtenvereins beſchäftigte 
ſich heute u. a. mit der Frage der Ueber⸗ 
wachung der nicht in Irrenanſtalten unter⸗ 
gebrachten Geiſteskranken und Geiſtesſchwachen. 
Es wurde eine Reſolution angenommen, in 
welcher Ausdehnung die ſtaatliche Aufſicht 
auf alle Geiſteskranken ohne Unterſchied ge⸗ 
fordert wird. 

— Der Schichau⸗Werft in Elbing wurde 
der Auftrag zu theil, eine Anzahl älterer 
Torpedoboote umzubauen und zu moderni⸗ 
ſiren. Namentlich ſoll die Fahrgeſchwindig⸗ 
keit erhöht werden. 

— Wegen Bedrohung eines arbeits⸗ 
willigen Arbeiters mit erhobenem Schirm 
wurde am Dienſtag in Berlin der Maurer 
Hoppe, der ſchon vor Jahren eine Vorſtrafe 
aus ähnlichem Anlaß erlitten, zu 9 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

Dresden, 27. September. Dieſer Tage 
wurden zwei Ausweiſungen angeordnet; die 
eine betrifft den ruſſiſchen Schriftſteller Dr. 
Helfert, der an der ſozialdemokratiſchen 
„Sächſiſchen Arbeiterzeitung“ thätig war, 
die andere den polniſchen Schriftſteller Dr. 
Matſchewski. Beide erhielten die An⸗ 


weiſung, am Sonntag Sachſen zu ver⸗ 
laſſen, und es wurde ihnen kein Aufſchub be⸗ 
willigt. 


München, 27. September. Das hieſige 
Oberlandesgericht verwarf heute die von 
dem Schriftſtellen Maximilian Harden 
(Berlin) gegen das Urtheil der Strafkammer 
eingelegte Reviſion. Die Strafkammer hatte 
das ſchöffengerichtliche Urtheil beſtätigt, 
welches Harden wegen groben Unfugs, be- 
gangen in einem Artikel ſeiner Zeitſchrift 


„Die Zukunft“ über König Otto von 
Bayern, zu 14 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilte. 


Zur Dreyfus⸗Affaire. 

In dem am Dienſtag in Paris unter dem 
Vorſitz des in der Hauptſtadt wieder einge⸗ 
troffenen Präſidenten Faure abgehaltenen 
Miniſterrathe verlas der Juſtizminiſter 
Sarrien das Schreiben, mittels deſſen er 
dem Generalſtaatsanwalt am Kaſſationshofe 
das Geſuch um Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes 
zuſtellte. Ebenſo verlas der Juſtizminiſter 
ein von ihm an die Generalſtaatsanwälte 
erlaſſenes Rundſchreiben, betreffend die Ahn⸗ 
dung von Angriffen gegen das Heer. — In 
ſeinem Rundſchreiben an die General⸗Staats⸗ 
anwälte ſagt Juſtizminiſter Sarrien, infolge 
der jüngſten Ereigniſſe ſei eine wahre 
Kampagne von Beleidigungen und Schmähun⸗ 
gen gegen die Führer der Armee zu Tage 


getreten; dieſe Angriffe zeigten einen Charakter] A 


von ausnahmsweiſer Schwere und ſeien ge⸗ 
eignet, die Disziplin zu vernichten, das Ver⸗ 
trauen der Soldaten auf ihre Führer zu er⸗ 
ſchüttern und in die Nation den Samen der 
Desorganiſation auszuſtreuen. Dieſe An⸗ 
griffe ſeien künftighin um ſo weniger ent⸗ 
ſchuldbar, als die Dreyfus⸗Affaire jetzt in die 
richterliche Phaſe getreten ſei und weil dem⸗ 
zufolge die Führer der Armee den gegen ſie 
geſchleuderten Verleumdungen nur Schweigen 
entgegenſetzen könnten. Infolge davon bittet 
Sarrien die Staatsanwälte, gegen alle in 
der Preſſe und in Reden gegen die Armee 
begangenen Vergehen nachdrücklich vorzu⸗ 
gehen. 

Die Gegner der Reviſion in den Kammern 
veranſtalteten am Dienſtag zwei Verſamm⸗ 
lungen. Die eine, beſtehend aus Senatoren 
und Deputirten der Rechten, war von de 
Ramel, die andere, aus nationaliſtiſchen 
Deputirten beſtehend, von Berry einberufen. 
Jede der beiden Verſammlungen war von 
einigen 20 Mitgliedern beſucht. Die Ver⸗ 
einigung der Senatoren und der Rechten 
nahm eine Tagesordnung an, in welcher 
gegen das unpatriotiſche und ungeſetzliche 
Vorgehen der Miniſter proteſtirt, die Einbe⸗ 
rufung der Kammern verlangt und Einſpruch 
gegen die weitere Ausübung der Gewalt ohne 
parlamentariſche Kontrole erhoben wird. 
Dieſe Tagesordnung wurde der im Palais 
Bourbon 
Nationaliſten unterbreitet, welche in ihrer 
Tagesordnung der Regierung ihr Mißfallen 
darüber ausſprach, daß ſie die Affaire 


Dreyfus vom juriſtiſchen auf das politische P 


Gebiet hinübergeſpielt habe und gleichfalls 
die Einberufung der Kammern forderte. 
Dieſe Tagesordnung wird durch Millevoye, 
Drumont, Deroulede und Berry dem Miniſter⸗ 
präſidenten Briſſon mitgetheilt werden. 

Auch in einer gemeinſamen Verſammlung 
der Mitglieder der Rechten und der Nationa⸗ 
liſten wurde eine Tagesordnung angenommen, 
welche beſagt, das Miniſterium Briſſon habe 


nur wegen 
klärungen im Parlamente ein Vertrauens⸗ 
votum erhalten. Durch die Eröffnung des 
Reviſionsverfahrens habe das Kabinet Briſſon 
die von ihm übernommenen Verpflichtungen 
verletzt; es habe die Dreyfus⸗Angelegenheit 
aus einer gerichtlichen in eine politiſche um⸗ 
gewandelt. Der Präſident werde daher von 
den Mitgliedern der Verſammlung um Ein⸗ 
berufung des Parlaments erſucht. Dieſe 
Tagesordnung ſollte von einer Abordnung 
dem Präſidenten Faure überbracht werden; 


ſeiner antireviſioniſtiſchen Er⸗ 


der Präſident lehnte es aber ab, die Abr 


ordnung zu empfangen. 


Ausland. 

Madrid, 27. September. Die Ueber⸗ 
führung der Gebeine des Columbus von Ha- 
vanna nach Granada iſt jetzt endgiltig be⸗ 
ſchloſſen. In Granada wird eine großartige 
Beiſetzungsfeier vorbereitet. 

Kopenhagen, 27. September. 
malige Vizepräſident des Kopenhagener Ge⸗ 
meinderathes und frühere ſozialiſtiſche Abge⸗ 
ordnete des Folkethings, Peter Holm, der 
unter der Anſchuldigung des Betruges ver⸗ 
haftet wurde, iſt am Montag Nachmittag im 
Gefängniß geſtorben. 


Provinzialnachrichten. 

3 Culmſee, 27. September. (Verſchiedenes.) Die 
Erd⸗ und Maurerarbeiten am hieſigen Rathhauſe 
ſollen in Submiſſion vergeben werden. Bedin⸗ 
gungen und Zeichnung liegen im Magiſtrats⸗ 
bureau zur Einſichtsnahme aus. Offerten ſind 
bis zum 1. Oktober er., mittags 12 Uhr, an den 
hieſigen Magiſtrat einzureichen. — Der hieſige 
erſte Rechtsanwalt Herr Deutſchbein, der lange 
Jahre hier anſäſſig geweſen iſt, verläßt in Kürze 
unſere Stadt, um ſich in der Provinz Schleſien 
niederzulaſſen. — Die Mittheilung über die Ver⸗ 
mehrung der Augenkrankheit von Schulkindern in 
dem letzten Bericht hat nicht auf Culmſee, ſondern 
Schwirſen Bezug. } 

Briefen, 27, September. (Einſegnung. Kreis⸗ 
ſynode.) Am Sonntag fand in der evangeliſchen 
Kirche durch Herrn Prediger Kurze die Einſeg⸗ 
nung von 62 Knaben ſtatt. — Die diesjährige 
Kreisſynode findet am Mittwoch den 19. Oktober 
im Saale des Kreishauſes hierſelbſt ſtatt. 

Elbing, 27. September. (Verſchiedenes.) Ihre 
Majeitäten der Kaiſer und die Kaiſerin werden 
auf der Rückreiſe von Rominten nach Berlin der 
Marienburg wieder einen kurzen Beſuch ab⸗ 
ſtatten, und zwar ſoll das Kaiſerpgar am Sonn⸗ 
abend Vormittag zu dieſem Zwecke in Marien⸗ 
burg eintreffen. — Nachdem die Malereien in 
dem Kapitelſaale des Hochſchloſſes beendet ſind, 
wird jetzt eiligſt der Flieſenbelag in dem Raume 
hergeſtellt, damit das Kaiſerpaar den Kapitelsaal 
in ſeiner neuen Geſtalt fertig vorfindet. — Der 
Fernſprechverkehr zwiſchen Elbing und Culmſee 
wird am Mittwoch den 28. d. Mts. eröffnet, wo⸗ 
mit der Elbinger Feruſprechverkehr wiederum 
eine Erweiterung En: — Der radelnde 
Depeſchenbote iſt in Elbing in die Erſcheinung 
getreten. Der Stephansjünger auf dem Rade iſt 
allerdings bei uns im Depeſchendienſt noch keine 
ſtändige Einrichtung; er verſieht nur aushilfs⸗ 
weile den Beſtelldienſt mit. Sonſt iſt er Leitungs⸗ 
aufſeher, in welcher Eigenſchaft er mit einem 
Fahrrad ausgeſtattet iſt. 

„Dirſchau, 26. September. (Ein ſchreckliches Un⸗ 
glück) ereignete ſich am letzten Freitag auf der 
Eiſenbahnüberführung. Der Unternehmer St. kam 
aus Stüblau mit einem Fuhrwerk, welches dicht 
mit Arbeitern beſetzt war, zur Stadt gefahren. 
uf dem Wagen befand ſich bei der Rückfahrt 
nach Stüblau auch die neunjährige Tochter des 
Unternehmers. Das Mädchen fiel plötzlich vom 
Wagen herab, und zwar ſo unglücklich, daß die 
Räder über ſeine Bruſt gingen. Der beſtürzte 
Vater brachte das ſchwer verletzte Kind ſogleich 
in das St. Vincenzkrankenhaus, wo es jedoch 
ſchon nach einigen Minuten ſein Leben aus⸗ 
hauchte. Der unglückliche Mann erſtand alsdann 
hier einen Sarg, in welchem er die Leiche ſeines 
Kindes nach Stüblau zurückbrachte. 

„Aus der Provinz, 27. September. (Nacht⸗ 
fröſte en ſich bereits in der ganzen Provinz 


einge 
28. September. Der Kaiſer 


Rominten, 


Der ehe⸗ 


erlegte geſtern auf der Pürſche einen Vierund⸗ 


vierzigender. 

Bromberg, 26. Septbr. ‚(Dem Oberpoſtdirektor 
Herrn Staehle) hierſelbſt iſt vom 1. Oktober ab 
die ſtellvertretende Verwaltung der kaiſerl. Ober⸗ 
poſtdirektion in Münſter (Weftf.) übertragen. 

Neutomiſchel, 26. Septbr. (Die hieſigen Hopfen⸗ 
Produzenten) nehmen gegenüber der ſteigenden 


Nachfrage eine ſehr abwartende Stellung ein. 


Die Preiſe ziehen daher weiter an und werden 

für beſte Waare ſchlangweg 175 Mk., für mittel⸗ 

gute bis 150 Mark und darüber gezahlt. Be⸗ 

ſonders die oſtdeutſche Brauerkundſchaft hat Be⸗ 

gebe 555 größeren Einkäufen, doch fehlt es an 
ngebot. 

Zinten, 23. September. (Unſerer evangelijchen 
Kirche) iſt von dem befannten Maler Profeſſor 
Bartels - München ein äußerſt werthvolles Ge⸗ 
ſchenk gemacht worden; daſſelbe beſteht in einem 
transparenten Chriſtusbilde. 

Stettin, 26. September. (Verſchiedenes.) Heute 
Vormittag wurde die Leiche des am 24. d. Mts. 


verſtorbenen Polizeipräſidenten Dr. von Zander 


nach dem Perſonenbahnhofe gebracht, um nach 


J. wird mit der Eröffnung des neuen Hafens 
auch der Hafenbahnhof „Stettin Freibezirk“ dem 
öffentlichen Verkehr übergeben werden. — Die 
Stettiner Elektrizitätswerke gewähren für das 
abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende von 7 

rozent. Die 53090000 des Aktienkapitals iſt 
von 2500 000 auf 3 000 000 Mark erfolgt. 


a ? 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 29. September 1758, vor 
140 Jahren, ie e Burnham⸗Torpa der ruhm⸗ 
gekrönte engliſche Seeheld Nelſon geboren. Er 
vernichtete am 2. Auguſt 1798 die franzöſiſche 
Flotte vor Abukir, ſchlug am 2. April 1801 die 


däniſche bei Kopenhagen, am 22. Oktober 1805 die 
ſpaniſch⸗franzöſiſche bei Trafalgar, wobei er den 


abgehaltenen Verſammlung der ga ee überführt zu werden. — Am 1. Oktober 


— a a — 


Y ee ona 


* 


Direktionen iſt ein 


Tod fand. Seine letzten lakoniſchen Worte: „Eng⸗ 
land erwartet, daß jedermann ſeine Schuldigkeit 
ue“, hatten die größte Wirkung. 


Thorn. 28. September 1898. 
des zu ( Zur Landtagswahl) Der Vorſtand 
Lid Wahlvereins der Konſervativen und gemäßigt 
iberalen des Kreiſes Thorn⸗Culm⸗Brieſen hat 
allgemeine Urwählerverſammlung 
zur Feſtſtellung der Kandidaten für die dies⸗ 
Ehrige Wahl zum Hauſe der Abgeordneten auf 

buntag den 9. Oktober vormittags 11½ Uhr im 
Hotel „Zum deutſchen Hof“ in Culmſee anbe- 
Samt. Die bisherigen Abgeordneten Meifter- 
Fengerau und Sieg⸗Raczyniewo werden in der 
( erſammlung ihren Rechenſchaftsbericht eritatten. 
Mit der Erſtattung des Rechenſchaftsberichtes 
Üt ſchon von vornherein einem Wunſche Rechnung 

tragen, wie er in einem Eingeſandt in der 
8 n der „Thorner Preſſe“ zum Aus⸗ 

am. 

der al Generalſtabs⸗Uebungsreiſe.) Auf 
er Generalſtabsübungsreiſe trafen heute Vor⸗ 
den tag, in der Richtung von Culmſee kommend, 
der Chef des Generalſtabes der Armee, General 
er Kavallerie Graf Schlieffen in Begleitung 
ſeiner Adjutanten, des Majors Frhrn. v. d. Goltz 
und des Hauptmanns von Volkmann, der 
Öeneral-Quartiermeifter General der Infanterie 
Oberhoffer in Begleitung ſeines Adintanten, des 
Majors Koenig, der Oberquartiermeiſter General⸗ 
teutenant von Alten in Begleitung ſeines Ad⸗ 
ütanten des Hauptmanns v. Schelling, ſowie der 
Ober des Generalſtabes des 17. Armeekorps, Oberſt⸗ 
zeutenant v. Zwehl und noch mehrere andere 
eueralſtabsoffiziere hier ein. Sämmtliche 
erren verlaſſen bereits morgen Abend wieder 
orn. Aus der Garniſon Thorn werden an der 
Generalſtabs⸗Uebungsreiſe noch der Generalſtabs⸗ 
Offizier des Gouvernements Thorn, Major von 
eckedorff, Hauptmann und Kompagniechef Brieſe 
om Infanterie⸗Regiment von Borcke, Premier⸗ 
leutenant Weitzenmüller vom Fußartillerie⸗ 
egiment Nr. 11 und der Premier ⸗ Lieutenant 
velterling vom Infanterie = Regiment von der 

Marwitz theilnehmen. 

„ (Berjonalien in der Garniſon.) 
Pilau, Sekonde ⸗ Lieutenant vom Fußartillerie⸗ 

egiment Nr. 11, vom 1. Oktober ds. Is. ab auf 

Monate zum Beſuch der Militärturnanſtalt in 

erlin kommandirt. - 

„ Berjonalien) Von dem Herrn Ober- 
präſidenten find folgende Herren als Amtsvorſteher 
bezw. Amtsvorſteher - Stellvertreter auf einen 

eitraum von ſechs Jahren wiederernannt: Als 

mtsvorſteher: Bürgermeiſter Kühnbaum zu 
odgorz für den Bezirk Podgorz, Gutsbeſitzer 
Feldlkeller ⸗Kleefelde für den Bezirk Papau, 
zekonomierath Wegner⸗Oſtaszewo für den Be⸗ 
uf Lulkau; als Amtsvorſteher⸗Stellvertreter: 
ittergutsbeſitzer Hertell⸗Zajonskowo für den Be⸗ 
ht Zelgno, Rittergutsbeſitzer v. Sczaniecki⸗Nawra 
ür den Bezirk Kunzendorf, Rittergutsbeſitzer von 
üdgiſch⸗Rüdigsheim für den Bezirk Birglau, 
Noſenerg Klug⸗Ernſtrode für den Bezirk 
oſenberg. 

— (Berionalien von der Steuer.) 
Der Grenzaufſeher Hinz in Zlotterie iſt als be⸗ 
littener Grenzaufſeher nach Gollub, der berittene 
Grenzaufſeher Beſtier ift Görzuo als Abtheilungs⸗ 
führer nach Neu⸗Zielun verjegt. Der Steuerauf⸗ 
eher Puff in Thorn tritt am 1. Oktober in den 

uheſtand, der Grenzaufſeher Loewe in Thorn 
rückt in deſſen Stelle. 

— Eandwirthſchaftskammer) Der 
Porſtand der weſtpreußiſchen Landwirthſchafts⸗ 

ammer nahm in ſeiner letzten S 
davon, daß ſich die Vereine Czersk (Kreis Konitz, 
Starkbütte (Kreis Karthaus), Orhoefter Kämpe 
Hove Putzig), Rheda (Kreis Putzig) und 

odgorz (Kreis Thorn), der Kammer angeſchloſſen 
aben, und nunmehr im ganzen 154 Vereine der⸗ 
elben angehören. 
en Provinzial ⸗Steuer⸗ 
; i rlaß des Finanz - 
Uinifters zugegangen, in welchem zur Herbei⸗ 
hrung eines gleichmäßigen Verfahrens beſtimmt 
rd, daß bei der Beförderung von Be⸗ 
amten, auch wenn die Beſtallung oder Beför⸗ 
derung zurückdatirt iſt, die höheren Bezüge an 
eiſekoſten und Tagegeldern erſt von dem Tage 
ab zu gewähren ſind, an welchem die Beſtallung 
oder Beförderungsverfügung dem Beamten aus⸗ 
gehändigt wird, 

— Enduſtrielle Anlagen in Weſt⸗ 
N eußen) Eine bemerkenswerthe Zuſchrift aus 
Aueltpreußen an die „National⸗Zeitung lenkt die 

ufmerkſamkeit auf die im Kreiſe Tuchel ge⸗ 
planten Unternehmungen, welche die Errichtung 
don Glasfabrizen unter gleichzeitiger Auſſchließung 
fer dortigen Braunkohlenlager ſich zur Aufgabe 
tellen. Es könne bezweifelt werden, ob es den 

ortigen Grundbeſitzern gelingen werde, die er⸗ 
forderlichen Kapitalſen aus ihren Kreiſen zu⸗ 
ammenzubringen. Daher ſei es wünſchenswerth, 
daß das auswärtige Kapital ſich betheilige. Man 
Schne ferner darauf, daß die Regierung der 

5 ache ihr Jutereſſe zuwenden werde, wie ja auch 
werds der Regierungs⸗Präſident von Marien⸗ 
geſten Be mögliche Unterſtützung in Ausſicht 

e. 


b 
he (Ränner⸗Geſangverein, Lieder⸗ 
runde) Der Verein begeht am 5. Nobbr. 
8 pin Schübenhauſe ſein ſiebentes Stiftungs⸗ 


d. Is. 
feſt, eſte 7 2 
und Tanedend in Geſangsvorträgen. Theater 


itzung Kenntniß 


— (Der geſtrige Experimentalabend) 
des Hypnotiſeurs En not im Schüßenhaug- 
jaale war, zabkreich beſucht. Herr Janot er⸗ 
perimentirte mit 6 Herren und 5 Damen, von 
welchen ſich die Damen als Medien beſonders 
eigneten. Von den Herren, jüngeren Perſonen, 
meinte Herr Ignot, daß fie nicht recht bei der 
Sache wären. Die hypnotiſchen Experimente, 
welche Herr Ignot mit den Medien vorführte, 
waren von einer Vollendung, wie ſie hier bei 
früheren hypnotiſchen Vorführungen noch nicht 
geſehen worden find. — Heute giebt Herr Janot 
ſeinen letzten Experimentalabend. 

—(Elektriſche Straßenbahn) Auf der 
Merbahn find ſchon Wagen für die elektriſche 

traßenbahn eingetroffen. Dieſelben ſind ſehr 
elegant gebaut und haben innen auf den Bänken 

itzbolſter von rothem Plüſch. Die neuen Wagen 
ud auch mit einem Geldeinwurf verſehen, in 


den von den Fahrgäſten das Fahrgeld zu ſtecken iſt, Waſſ 


da Schaffner die Wagen nicht mehr begleiten werden. 
er Wagenkutſcher hat eine Kontrole darüber 


auszuüben, ſoweit ihm das möglich iſt. Mit Rück⸗( W 


auf die Einführung der Selbſtentrichtung 
des Fahrgeldes bei unſerer Straßenbahn dürfte 
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folgendes gerichtliche Urtheil von Wichtigkeit 
auch für das hieſige Publikum ſein: In Frank⸗ 
furt a. O. wurde am vorigen Freitag in eine 
empfindliche Strafe ein Einwohner genommen, 
der die elektriſche Straßenbahn benutzt hatte, 
ohne Fahrgeld zu entrichten. Das Gericht ver⸗ 
urtheilte ihn wegen verſuchten Betruges zu vier⸗ 
zehn Tagen Gefängniß. 8 5 
— (Noch nicht vorbei) iſt die Badezeit, 
wie man uns mittheilt, für eine Anzahl Damen, 
die noch immer täglich in den Badeanſtalten an 
der Bazarkämpe baden. Alle Achtung vor dieſer 
Ausdauer! Ueberhaupt kann man in den letzten 
Jahren die Beobachtung machen, daß von den 
Frauen und Töchtern der Bürger unſerer Stadt 
den Sommer über immer ſehr fleißig gebadet wird. 
— Gur Wetterlage) ſchreibt der Wetter⸗ 
kundige in Bad Schmiedeberg: Die Vorausſage 
erſcheint völlig berechtigt, daß ein recht ſchöner 
Nai diesmal noch fernerhin zu erwarten 
eht. 


— Schwurgericht.) Durch den Spruch 
der Geſchworenen wurden nicht nur die Kopowski⸗ 
ſchen Eheleute des wiſſentlichen Meineides, ſondern 
auch der Beſitzer Gieſe der Anſtiftung zu dieſem 
Verbrechen für ſchuldig befunden. Das Urtheil 
lautete gegen den Ehemann Kopowski auf 4 
Jahre Zuchthaus und gegen deſſen Ehefrau auf eine 
Zuſatzſtrafe von gleichfalls 4 Jahren Zuchthaus. 
Beiden wurden auch die bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 10 Jahren aberkannt, zugleich 
wurden beide für dauernd unfähig erklärt, als 
Zeugen oder Sachverſtändige eidlich vernommen 
zu werden. Gieſe erhielt 3 Jahre Zuchthaus. 
Auch ihm wurden die bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 10 Jahren abgeſprochen. 

Die auf heute zur Verhandlung anberaumte 
Sache gegen den Gaſtwirth Auguſt Darſchewski 
aus Eichwalde wegen Körperverletzung mit nach⸗ 
folgendem Tode mußte vertagt werden, weil einer 
der Hauptbelaſtungszeugen krankheitshalber nicht 
erſchienen war. Der Antrag des Vertheidigers, 
Rechtsanwalts Feilchenfeld, den Angeklagten aus 
der Haft zu entlaſſen, wurde abgelehnt, weil der 
Gerichtshof Fluchtverdacht für vorliegend annahm. 
Darſchewski iſt beſchuldigt, dem Tiſchler Anton 
Obarowski aus Rybno ein leeres Bierachtel mit 
ſolcher Wucht gegen den Kopf geſchleudert zu 
haben, daß Obarowski hintenüberfiel und an den 
erhaltenen Verletzungen alsbald verſtarb. Dar⸗ 
ſchewski beſtreitet, derjenige geweſen zu ſein, 
welcher das Bierachtel nach Obarowski geworfen 
hat. Die Sache kann unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden erſt in der nächſten Schwurgerichtsperiode, 
welche Ausgangs November ihren Anfang nimmt, 
ihre Erledigung finden. IR 

— Golizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Befunden) ein Keilkiſſen, abzuholen von 
Polizeiſergeant Moyſich, Culmer Chauſſee 54. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 2 

— Gon der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 0,01 Mtr. unter 0. Windrichtung O. 

„Angekommen am Dienſtag find die Schiffer: 
Lipinski, Dampfer „Alice“, Paul Richter, Kahn, 
beide mit diverſen Gütern, Wittſtock, Kahn mit 
Gaskohlen, ſämmtlich von Danzig nach Thorn; 
Majewski, Johann Poplawski, Schachowsti, 
ſämmtlich Gabarren mit Zucker von Wiſchigrod 
nach Danzig; Herm. Muhme, Kahn mit 900 Ztr. 
Gerſte von Wloclawek Ordre Thorn; Vincent 
Weſolowski, leerer Kahn von Schulitz nach Polen. 
—Abgegangen find die Schiffer: Louis Feldt, 
Kahn mit 2000 Zentner Mehl von Thorn nach 
Berlin; Klotz, Dampfer „Montwy“, Witt, 
Dampfer „Thorn“, beide mit diverſen Gütern von 
Thorn nach Danzig; Kaufmann Lewin mit fünf 
Traften nach Danzig ] { 

Angekommen am Mittwoch find die Schiffer: 
Schulz, Dampfer „Meta“ mit diverſen Gütern 
von Königsberg nach Thorn; Simon Graszewitz, 
Kahn mit 1000 Ztr. Gerſte, Michael Graszewitz, 
Kahn mit div Getreide ꝛc., Joſeph Noch, Kahn 
mit 200 Ztr. Ripskuchen, Kaſimir Nowakowski, 
Kahn mit Kleie und Oelkuchen, Peter Brzeſitzki, 
Kahn mit Getreideſorten, ſämmtlich von Wloc⸗ 
lawek nach Thorn; Paul Wickland, Kahn mit 
Kleie von Warſchau nach Thorn; Gottlieb 
Schulz, Schleppkahn mit 1000 Zentner Zucker von 
Wloclawek nach Danzig; Anton Murawski, Kahn 
mit 1860 Zentner Gaskohlen von Pag nach 
Thorn; Konſtantin Keing, Kahn mit Feldſteinen 
von Polen nach Thorn; Johann Kutz, leerer Kahn 
von Schulitz nach Zlotterie. — Abgegangen find 
die Schiffer: Chriſtian Dirke, leerer Kahn von 
Thorn nach Polen; Lipinski, Dampfer „Alice“ 
mit diverſen Gütern von Thorn nach Danzig. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Auf der Brühl'ſchen Terraſſe zu Dresden 
wurde am Dienſtag, als am Geburtstage des 
Meiſters, ein Denkmal Ludwig Richters, 
des unübertroffenen Illuſtrators, enthüllt. 
Wer kennt nicht Richters Bilder, die das 
deutſche Volksleben in ſo ſchlichter und doch 
packender Weiſe zum Ausdruck bringen. 
Weniger bekannt ſind ſeine Gemälde, die in 
ihrer Farbenpracht in einem Widerſpruche 
zu den ſo anſpruchslos lieblichen Zeichnungen 
von ſeiner Hand zu ſtehen ſcheinen. 


S —————————— nn 
Gemeinnütziges. 


„Gegen Huſten. Man drückt aus einer 
Ne den Saft heraus, gießt kochendes Waſſer 
inzu, oder man ſchüttet einen kleinen Theelöffel 
voll käuflichen Zitronenſaftes in ein Weinglas 
voll Waſſer und thut den nöthigen Zucker hinzu. 
Von dieſem Getränk genießt man wiederholt den 
Tag über. 
egen nervöſen Kopfſchmerz wird 
als gutes Mittel folgendes empfohlen: In eine 
große Taſſe ſtarken Kaffee drückt man den Saft 
einer Zitrone, verſüßt ihn viel mit Zucker und 
trinkt ihn ſo heiß als möglich. 
Heilmittel für Wunden. Ein ſehr 
Mei Mittel hierzu bietet die Arnica ⸗ Tinktur. 
an verdünnt dieſelbe mit drei Theilen Waſſer 
(alio auf einen Theil Arnica⸗Tinktur drei Theile 
aſſer) und gießt von dieſer Miſchung zeitweiſe 
auf die Wunde, welche ſich darnach bald ſchließt 
und raſch heilt. Auch kann man bei größeren 
unden einen leinenen Lappen mit der Miſchung 
tränken und denſelben auf die Wunde legen, was 
oft zu erneuern iſt. 
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Mannigfaltiges. 


(Beſondere Schießaus zeichnung.) 
Eine ganz beſondere Ehrung durch den Kaiſer 
iſt dem in Meiningen garniſonirenden In⸗ 
fanterieregiment Nr. 32 zu theil geworden. 
Den Unteroffizieren der 2. Kompagnie des⸗ 
ſelben iſt nämlich für die dreimal hinterein⸗ 
ander errungenen beſten Schießleiſtungen im 
Bereiche des 11. Armeekorps außer dem üb- 
lichen Schießabzeichen noch ein neues, auf 
dem rechten Arm zu tragendes Ehrenabzeichen 
verliehen worden, das bisher in der ganzen 
deutſchen Armee noch nicht getragen werden 
durfte. Das Abzeichen beſteht aus zwei ge⸗ 
kreuzten, über dem bekannten Schießabzeichen 
in die Uniform eingeſtickten Fahnen, welch' 
letztere auf gelbem Grunde den ſchwarzen 
Reichsadler tragen und etwa 15 Zentimeter 
hoch find. Der frühere Hauptmann der Kom⸗ 
pagnie, v. d. Horſt, dem dieſe vorzüglichen 
Schießreſultate zu verdanken ſind, wurde im 
Jahre 1897 zum Major befördert und zur 
Garde verſetzt. 

(Der Bahn wird nichts geſchenkt!) 
Aus Meiningen wird der „Hall. Ztg.“ be⸗ 
richtet: Am vorigen Sonntag fuhr ein 
Bäuerlein auf der Sekundärbahn Hildburg⸗ 
hauſen⸗Heldburg. Sein Ziel war Streufdorf. 
Kurz vor dieſem Orte bemerkte der Schaffner, 
daß der Mann aus Verſehen eine Karte bis 
nach Heldburg, zwei Stunden weiter gelöſt 
hatte. Der Bahnbeamte machte ihn freund⸗ 
lich darauf aufmerkſam, daß er getroſt in 
Streufdorf ausſteigen könne. Aber da kam 
er ſchön an. „Wenn ich a Billet bis Held⸗ 
burg hab', fahr ich a dorthin,“ rief der Paſſa⸗ 
gier wiederholt. Und ſo machte es auch der 
ſchon bejahrte Mann und lief dann zwei 
Stunden per pedes apostolorum nach Streuf⸗ 
dorf zurück. 

(Eiſenbahnkataſtrophe.) Aus Mos⸗ 
kau, 27. September, wird dem „B. L.⸗A.“ ge⸗ 
meldet: 304 Werſt von Moskau, in der Nähe 
der Station Naſarowka ereignete ſich eine 
furchtbare Eiſenbahnkataſtrophe. 14 Waggons 
fuhren auf abſchüſſiger Bahn auf einen an⸗ 
kommenden Güterzug von 23 beladenen und 
31 leeren Waggons. Der Zuſammenſtoß war 
furchtbar. Der Oberkondukteur und ſechs 
Bedienungsmannſchaften wurden bis zur Un⸗ 
kenntlichkeit verſtümmelt, drei Perſonen ſchwer 
verletzt; 26 Waggons ſind vollſtändig zer⸗ 
trümmert. 


(Aufgelöſte Verlobung.) Werner Begas, 
der Sohn Reinhold Begas', der ſich ebenfalls 
ſchon durch mehrere bedeutende Werke als Bild⸗ 
hauer hervorgethan, war mit Fräulein von 
Steinau, der Hofdame der Prinzeſſin Feodora 
von Sachſen⸗Meiningen verlobt. Dieſe Ver⸗ 
lobung iſt aufgelöſt worden. 

Hinrichtung.) Wie der „Bresl. General⸗ 
Anzeiger, meldet, wurde Montag früh der 
Lackirer Eugen Kühn, welcher am Nachmittag 
des 12. Janugr d. Is. die Trödlerin Kartte in 
ihrem Geſchäftslokale ermordet und beraubt 
19 5 durch den Scharfrichter Reindel hinge⸗ 
richtet. 

(Der erſte Schnee in dieſem Herbſt iſt in 
der 8 auf Sonnabend im Rieſengebirge ge- 
fallen. Am Sonnabend prangte der Kamm 
während des ganzen Tages vom Gipfel der 
Koppe bis hinab auf 1000 Meter Höhe in dem 
glänzenden Schmucke des Neuſchnees. 

(Geber einen tragiſchen Mord und 
Selbſtmord) wird aus Leitmeritz 27. Septbr., 
berichtet: Die zwanzigjährige, auffallend hübſche 
Gattin des Magazineurs des bürgerlichen Brau⸗ 
hauses, Breuer, welche den hochgradig tuberkuloſen 
Gatten trotz aller Warnungen vor zwei Monaten 
aus übergroßer Liebe geheirathet, tödtete dieſen, 
um ſeine Leiden zu kürzen, durch zwei Schüſſe, 
hierauf ſich ſelbſt. > 

(Durch Leuchtgas vergiftet) wurde 
Montag Abend in Barmen der Tagelöhner 
Dahliſch mit Frau und Kindern vorgefunden. Die 
Frau und zwei Kinder ſind todt, der Mann und 
die übrigen vier Kinder wurden bewußtlos ins 
Krankenhaus geſchafft. Man glaubt, daß ſie am 
40 1 ah 177 Wirbels 

in fur arer Wirbelſturm) wüthete 
am Dienſtag Nachmittag in einem Theile bes 
Niggaradiſtriktes; in der Stadt St. Catherines 
und dem anliegenden Dorfe Merritton ſind 
ſämmtliche Gebäude zerſtört worden; 5 Perſonen 
ſind getödtet und 20 verletzt. 

Aebertrumpitl) Nach beendeter Jagd, 
io plaudert ein Mitarbeiter in der Zeitſchrift 

Wild und Hund“, ſitzen einige wettergebräunte 
Nimrode beim Glaſe edlen Gerſtenſaftes in der 
Waldſchenke und unterhalten ſich über die Fertig⸗ 
keit, Thierſtimmen nachzuahmen. „Ich will Euch 
ein Beiſpiel geben,“ ſagt der eine und ahmt nun 
den Lockruf des Rebhuhnes nach. Sogleich er⸗ 
ſcheinen drei Völker aus der nahen Schonung und 
eilen in die Nähe des Fenſters. „Das iſt gut!“ 
meinte der zweite, „ich kann aber noch mit etwas 
bejierem dienen,“ und nun ahmt er den Ruf der 
Rehgeiß ſo natürlich nach, daß zwei Böcke aus 
dem Walde hervortreten und auf Schußweite 
herankommen. „Ganz ausgezeichnet!“ ruft der 
dritte, „ich kann BE dergleichen nicht nach⸗ 
machen, aber ich hatte einen Freund, der das 
Schluchzen der Nachtigall ſo täuſchend nachahmte, 
daß ein im Nachbarhauſe wohnender Poet ſofort 
anfing Verſe zu machen.“ „Was ich hier geſehen 
und gehört habe, iſt doch nur Kinderei,“ bemerkte 
der vierte, und fährt dann fort: „Mein Freund 
Leſſack in Grünwalde ahmt das Krähen des 
Hahnes ſo natürlich nach, daß trotz ſpäter Abend⸗ 
ſtunde jedesmal — ſofort die Sonne aufgeht.“ 


(Einem Sonntagsjäger ins 
Stamm buch): 
Das Haſentreffen fällt Dir ſchwer? 
Recht wohl erklär ich's mir: 
888 Läufe nur hat Dein Gewehr, 
er Haſ' hat aber vier! 


S 
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Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 28. September. Heute früh 
gegen 8 Uhr entſtand in der Redaktion des 
„Kl. Journal“ eine Gasexploſion, eine Wand 
wurde eingedrückt, 50 Fenſter zerſprangen. 
Ein Schloſſer, der bei der Leitung beſchäftigt 
war, erlitt durch den Sturz von der 
Leiter innere Verletzungen. 

Berlin, 28. Septbr. Dem „Lokal⸗Anz.“ 
wird aus Genua depeſchirt: Die Polizei ent⸗ 
deckte in Piſa einen weitverzweigten Anar⸗ 
chiſtenbund. 

Berlin, 28. Septbr. Aus Zürich wird 
dem „B. T.“ gemeldet: Zola iſt ſeit Wochen 
in der Schweiz. Er will bis zum 10. Oktbr. 
nach Paris zurückkehren. 

Czernowitz, 27. Septbr. Bei der heutigen 
Landtagswahl der Städte⸗Kurie und Handels⸗ 
kammern wurden durchweg Kandidaten 
deutſcher Richtung gewählt. 

Madrid, 27. Septbr. Miniſterpräſident 
Sagaſta erklärte, alle finanziellen Schwierig⸗ 
keiten ſeien gehoben. Marſchall Blanco 
wurden 35 Millionen Peſetas überſandt und 
ihm der Befehl wiederholt, die Freiwilligen 
zu entlaſſen. — In Granada trat der Fluß 
Darro aus und überſchwemmte die Stadt 
vollſtändig. Der Schaden iſt beträchtlich. 

Barcelona, 27. September. Unter dem 
Titel „Die kataloniſche Nation“ erſcheint hier 
eine neue Tageszeitung. Dieſelbe fordert 
die Unabhängigkeit für die Provinzen 
Catalonien, Galizien, Aſturien, Aragonien, 


Valencia, ſowie die baskiſchen Provinzen und 


die Inſel Mallorca. 

London, 27. September. „Daily News“ 
beginnt die Veröffentlichung ihrer unglaub⸗ 
lichen Dreyfus⸗Enthüllungen mit der Dar⸗ 
ſtellung des Rücktritts des früheren Präſi⸗ 
denten Caſimir Périer. Dieſem Rücktritte 
ſolle die Thatſache zu Grunde gelegen haben, 
daß zwei Berichte des Grafen Münſter an 
Kaiſer Wilhelm auf der Reiſe nach Berlin 
erbrochen, photographirt und wieder verſiegelt 
worden ſeien. Peérier habe infolge feiner 
Ohnmacht gegenüber der Militärpartei ſein 
Wort nicht halten können, eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung hierüber einzuleiten, ſodaß er ſeine De⸗ 
miſſion habe nehmen müſſen. (Bekanntlich wird 
der Verkehr zwiſchen Berlin und der Botſchaft 
nicht durch die Poſt, ſondern durch Kuriere 
(Feldjägeroffiziere) vermittelt.) — Der „Ob⸗ 
ſerver“ veröffentlicht am Sonnabend neue 
Enthüllungen über Eſterhazy's Geſtändniſſe. 
Verantwortlich für die Medatılon: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
5 128. Sept. 27. Sept. 


Tend Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Warſchau 8 Tage 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 94--20 
Preu e Konſols 3½ % . 10150 

iſche Konſols 37 % 101-50 

eutſche Rei Sanne 3% 93-20 

Deutſche Reichsanleihe 3½ / 10160 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 

Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ „ 

Poſener Pfandbriefe ar 270555 


* 0 * 5 
Polniſche Pfandbriefe 4½¼ % 
Türk. 1% Anleihe . . . 
talieniſche Rente 4% . . 
män. Rente v. 1894 4% . | 92—10 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 19800 
Harpener Bergw.⸗Aktien. . 1176-75 

Thorner Stadtanleihe 3 %, | — 

Weizen: Loko in Newyork Oktb. 97¼ 

54—10 | 54—10 


Spiritus: 

o 

Bank⸗Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 772 
Privat⸗Diskont 3½ pCt. Londoner Diskont 3 pt. 


21660 
216 —20 
16990 


76% 


Königsberg, 28. Septbr. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 10000 Liter, Tendenz matt. Loko 51,30 
Mk. Gd. 52,00 Mk. bez. Septbr. 50,30 Mk. Gd. 

Berlin, 28. September. (Spiritusbericht.) Um⸗ 
ſatz 20 000 Liter. Loko 54,10 Mk. 


Amtliche Notirungen der Danziger Prodnukten⸗ 
Börſe 


von Dienſtag den 27. September 1898. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer eiten 88 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
ochbunt und weiß 777—804 Gr. 157—165 
k, inländ bunt 766—788 Gr. 159 —161 Mk., 
inländ. roth 750—772 Gr. 152—156 Mark, 
tranſito roth 766 Gr. 124 Mk. 
1 per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
r. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 702 
bis 768 Gr. 136—137 Mk. 5 EB 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 674683 Gr. 133—140 Mk., tranſito 
große 656—659 Gr. 92—96 Mark, tranfito 
—.— 612 Gr. 86 Mk., ohne Gewicht 84—85 


ark. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Viktoria⸗ 128—141 Mk. i 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
Winter⸗ 190 Mk., tranſito Sommer⸗ 180 Mk. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Winter⸗ 190 Mk. : 
Leinſaat ae Eyes von 1000 Kilogramm 150 
i ark. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,95 bis 4,00 Mk., 
Roggen 4,22, Mark. 
——ö—e—.—ẽ— . u um nn 4 
29. Septbr. Sonn.⸗Aufgang 65 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 5.7 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.46 115 
Mond⸗Unterg. 5.25 Uhr 
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Faſchinen⸗ Verkauf 


in der Kämmereiforſt Thorn. 
Aus dem Einſchlage 1898/99 werden die Kiefernfaſchinen und Buhnen⸗ 
pfähle zum Verkauf geſteut. 


Los I Schutzbezirk Barbarken: 131,00 Hdt. Altholzfaſchinen, 
a | 5 Ollek: 92,00 „ — Altholzfaſchinen, 
45,00 „ Durchforſtungsfaſchinen, 
„CO „ Buhnenpfähle, 
BR III 0 Guttau: 124,00 „ Altholzfaſchinen, 
37,00 „ Durchforſtungsfaſchinen, 
750,00 „ Buhnenpfähle, 
N = Steinort: 102,00 Altholzfaſchinen, 8 
12,00 „ Durchforſtungsfaſchinen, Zu einer am 
50,00 „ Buhnenpfähle. 


Der Verkauf erfolgt öffentlich meiſtbietend und haben wir hierzu einen 
Termin auf Donnerſtag den 6. Oktober 1898 vormittags 10 Uhr 
im Oberförſterdienſtzimmer des Rathhauſes anberaumt. Die Verkaufs⸗ 
bedingungen werden im Termin bekannt gemacht, können aber auch vorher 
im Bureau I eingeſehen bezw. abſchriftlich gegen Erſtattung von 25 Pf. 
Kopialien bezogen werden. 

Thorn den 19. September 1898. 3 

Der Magiſtrat. 

Die Firma H. Weier in Thorn 
(Nr. 912 des Firmen ⸗Regiſters) 
iſt heute gelöſcht worden. 

Thorn den 26. September 1898. 

Königliches Amtsgericht. 

ie Firma H. Peiser in Thorn 
(Nr. 408 des Firmen Regiſters) 
iſt heute gelöſcht worden. 

Thorn den 26. September 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Freitag den 30. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 

hieſigen Königl. Landgerichts 

1 Wäſcheſpind, 2 Sophas, 


Die neueſten 


Tapeten 


in größter Auswahl 
htlligſt bei 


J. Sellner. 


ianinos 


1 Hängelampe, 3 Bett⸗ aus renommirten Fabriken 

eſtelle mit Matratzen, e Ba billigen 

t zii 177 32 reiſen unt. 10 jähr. Garantie 
Baſet iſche, Stühle, 1 bei äußerſt koulanten Zahlungen 

zwangsweiſe, ſowie „ A. Goram, 


1 Ladeneinrichtung, be⸗ 
ſtehend aus 2 Repoſitorien, 
1 Tombank, 1 Badewanne 
u. a. m. 

freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen 

baare Zahlung verſteigern. 

5 Gaertner, Hehse, 


Baderſtraße 22, 1 Tr. 


Braugerſte 


kauft und erbittet Offerten 


Wolf Tilsiter, gromberg. 


ſtattfindenden 


Liberalen 


Der Vorſtand 


e Uhr 


Lundtagswah 


im Wahlkreiſe Chorn⸗Culm⸗Srieſen. 


Sonntag den 9. Oktober d. J. 


vormittags 


im Hotel zum Deutſchen Hof in Gulmiee 


Urwähler⸗Verſaumlun 


der Konſervativen und gemäßigt 


werden die ſämmtlichen Geſinnungsgenoſſen des Wahlkreiſes Thorn-Culm⸗Brieſen behufs 
Feſtſtellung der Kandidaten für die diesjährige Wahl zum Hauſe der Abgeordneten eingeladen. 
Die bisherigen Abgeordneten Herr Meister -Sängerau und Herr Sieg-Raczyniewo 
find bereit, ihren Rechenſchaftsbericht zu erſtatten. 
Thorn, Culm, Brieſen den 26. September 1898. 


des Wahlvereins der Konſervativen und gemäßigt Liberalen 
der Kreiſe Thorn, Culm, Brieſen. A 


___ Gerichtsvollzieher in Thorn. Wohlſchmeckende Kuchen von Schwerin-Thorn. Wegner -Oſtaszewo. von Kries-Friedenau. 

ir zeigen ergebenſt an, erzielt man nur mit Wintzek-Thorn. Dombrowski-Thorn. Günther-Rudak. 

daß unſere Apotheken herb. amerikaniſch. Backpulver Fenlauer-Scharnau. Hartwieh - Culmſee. Krüger -Alt-Thorn. Hoene - Culm. 
vom J. Oktober bis 1. April ſſa Packet 10 Pf. Rezepte gratis. Vor Graf von Alvensleben-DOſtrometzko. Petersen-Wrotzlawken. Serres-Culm. 


räthig bei Paul Weber, Drogerie, 
Thorn, Culmerſtr. 1. 


Aufwärterin 


um 9 Uhrabends geſchloſſen 
werden. 
Dr. Citron & Jacob. 
Kawezynski. Pardon. 


Fenski-Kokotzko. 


FFC 
Konzeſſ. Bildungsanstalt für 2 1 f 8 
Kindergärtnerinnen. 8 Geſchäftsverlegung! 95 
Der Winterkurſus beginnt den 1. N 3 5 ZN 
“if 1 5 2 Am 1. Oktober verlege mein 2 
urſus. „Einführung in Fröbels \,/ h t hi h 0 häft \ 
Erziehungsweiſe“. Anmeld ZN 7 
a e eee eee DNOIOKTAPNISCHES bESCHAIT & 
zi ; 

5 ne IE in den Neubau 92 

Thorn, Brauerſtraße 1. > ur Katharinenstr. — 2 5 
Zn ee wu NS 
Aeberſchwengliche Reklame 92 gegenüber dem Königlichen Gouvernement. Sn 
zieht nicht 98 H. Gerdom, Photograph. 92 


überall!!! 

Dies ſieht man am beſten da⸗ 
ran, daß ſich Lindenburg's 
amerik. Backpulver a Packet 
10 Pf. u. trotz neidiſcher Kon⸗ 
kurrenz-Anfeindungen dennoch 
ohne jede Marktſchreierei bei 
Reich und Arm den erſten Platz 
erobert hat, und weshalb, weil 
es der de Epe und voll⸗ 
kommenſte Erſatz für Hefe iſt! 
Erhältlich in Thorn bei Paul 
Weber, Culmerſtr. 1. In Danzig 
in 104 Geſchäften vertreten!!! 


H. Schneider's 
Erſtes zahntechniſch. Atelier 
für künſtliche Zähne 


und Zahnfüllungen, 
gegründet 1864 in Thorn, 


Heuftädt. Markt Ur. 22 


neben dem Königl. Gouvernement. 


40 bis 30 000 Mark 


werden zur erſten Stelle zu 5 % 


Zinſen auf mein neu errichtetes 
Mühlengrundſtück, Tiſchlerei u. Säge⸗ 
werk mit Dampfbetrieb in Schönſee 
geſucht. Die Anlagen ſind bis jetzt 
mit 64000 Mark und nach Fertig⸗ 
ſtellung mit 90000 Mark verſichert. 
Agenten verbeten. Lange, 
Bauunternehmer in Schönſee. 


3600 Mark 


zu zediren. Näh. i. d. Exp. d. 
.. . 1g. 


3000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. Wo 
ſagt die Expedition dieſer Heitung A 


Stühle und Waſchſſſch 
billig zu verkaufen Gerberſtr. 23, III. 
Ein faſt neues Sopha 
u. zwei Violinen für Anfänger billig 
u verkaufen Heiligegeiſtſtraße 15, I. 


Nähmaſchinen! 
Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden prompt u. mögl. billig 
ausgeführt. A. Seefeldt, Junkerſtr. 1, 


egenüb. d. Gaſth., Zur blauen Schürze“. 
5 unmöbl. Zimm. mit Balkon und 
Burſchengel. z. v. Hoheſtr. 7, pt. 


Prämiirtaufder Berliner dewerbe-Ausstellung 896 
in Preislagen von Mk. 1,20, 1,40, 1,50, 1,60, 1,70, 1,80, 1,90, 2,00 
pr. ½ Kilo werden allen Freunden eines guten Getränkes als 
anerkannt vorzügliche Marke empfohlen. 


Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit des 
Geschmacks und hohe Ergiebigkeit. 


"Ingo OClaass. 
Anders & Co. 


Metall⸗ und Hol, 


roße Auswahl in 


Kleider, ⸗Jacken ꝛc. 


Harg-Magazin von 


Coppernikusſtr. 41, 
an der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


e Se e e e e ee ee ee Se Se Se e e See e ee See e eee 


ſowie mit Tuch 23 
überzogene Sürge. 
Steppdecken, Sterbehemden, 


liefert zu bekannt billigen Preiſen das 


A. Schröder, 


Schüler-Brieſen. 
Bichter-Zaskocz. 


Lippke-Podwitz. Krech-Althauſen. Bitzer -Kaldus. 
Petersen-Brieſen. 
wird verlangt Gerſtenſtr. 19, 2 Tr. r.! Maschke -Myſchlewitz. Peter -Siegfriedsdorf. 


Schmelzer-Galczewko. 
Meineke-Gollub. 


Dampffägewerk und Holzhandlung 


in Mocker bei Thorn (vor dem Leibitſcher Thor) 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 


geſchuittenen Kanthölzern, Manerlatten in allen Dimenfionen, 
jowie aller Sorten Bretter und Bohlen 


zu Bau⸗ und Tiſchlereizwecken und Eſchen, Eichen, 


Rüſtern und Ellernholz 
in gut gepflegter, trockener Waare zu billigſten Preiſen. 


G. Soppart, Thorn. 


Gefällige Anmeldungen im 


Klavierunterricht 


nimmt entgegen 
Hedwig Hey geb. Gude, 
Gerechteſtraße 9. 


Schuitzunterricht 


lertheilt in jeder Stylart gründlich 


Bildhauer Gerhardt. 
Liſcherſtraße 55. 


Feinſtes Schweineſchmalz 


aus ausgewähltem Material, garantirt 

frei von jedem fremden Zuſatz, pro 
Fd. 40 Pf. Carl Sakriss, 

Schuhmacherſtraße 26. 


Täglich friſches Brok und 
ff. Süßrahm⸗Tafelbutter 


3 em fiett 
Dampfm olkerei Culmſee, 
Niederlage: 
Gerberſtr. 21, neben d. Töchterſchule. 


Zur Saat 


offerirt Pettkuſer⸗, Probſteier⸗ und 
Rieſen⸗Roggen, ſowie Johanni⸗Roggen 
mit Vieia-villosa in beſter gereinigter 


Waare. Safian. 


Näheres 


Ratten und Mäuse 
RECENT NETTE 
werden durch das vorzüglichſte, 
giftfrele 


Rattentod = 


(E. Muſche, Cöthen) 

legt btelſcden Hager n Gelder 
r Menſchen, Hau 

Pacer & 50 Pfg. und 1 


Hugo Class, Seglerſtraße. 


wünſcht von einer Familie 
1 Zim. abzumieth. (mögl. 


Dame 


Neuſtadt). Off. u. A. IH a. d. Exp. d. Ztg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Tiſchlergeſellen 
können ſofort eintreten bei 


J. Golaszewski, 
Jakobsſtraße 9. 


| Lehrling 


mit guter Schulbildung zum ſo⸗ 
fortigen Eintritt geſucht. 
H. Safıan. 


Eine Buchhalterinn 
ſucht per ſofort Stellung. Gefl. Off. 
erb. u. R. 400 a. d. Exp. d. Ztg. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 

lernen wollen, können ſich melden bei 
Geschw. Bölter, 

Breite⸗ und Schillerſtr.⸗Ecke. 


Junge Damen, 


welche ſich in Berlin ausbilden oder 
daſelbſt Stellung nehmen wollen, 
finden in meinem Penſionat freund⸗ 
liche Aufnahme mit Familienanſchuß. 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 21, III. 


1 e Taillenarbeiterin 


auch junge Mädchen, welche die 
Damenſchneiderei erlernen wollen, ge⸗ 
ſucht. Zu erfragen bei 

Munczkowski, Mauerſtraße 22. 

, Junges Mädchen, 
geübt i. Wäſchenähen, findet lohnende 
Beſch. bei J. Murawska, Bäckerſtr. 43. 
öchinnen, Stuben mäd., Kinder- 
frauen, Kindermädchen, ſowie 
jedes andere Perſonal ſucht und 
empfiehlt Miethsf. Otto, Gerechteſtr. 23, 


Ausverkauf. 


Donnerſtag und Freitag 
wird der Reſt von Steingut zu jedem 
annehmbaren Preiſe ausverkauft 

Coppernikusſtraße 41. 

Eine vafjereine wat N 

Foxterrier-Hündin 


billig zu verkaufen. Zu er⸗ 


fragen b. Reſtaurateur v. Barozynski, 


Brombergerſtraße 98. 


F 


Verein. 


Sonnabend den 1. Oktober 


abends 8 Uhr 


Hauptnerſammlung 
bei Dylewski. 
Der erſte Vorſitzende. 


Rothardt, Staatsanwalt. | 
Fruuen- Verein 
Mocker. 


Donnerſtag den 29. d. Mis. 4 Uhr 


im Wiener Cafe 
Generalverſammlung 


Berathung über event. Anſchluß an 
Vaterl. Frauenverein. Heuer. 


(Vorläufige Anzeige). 
Der bereits annoncirte 


112 
Tanzkurſus 
beginnt am 25. Oktober er. 
Hochachtungsvoll ergebenſt 
Frau A. Haupt- Röpke, 
Lehrerin für Körperbild. u. Tanz. 


Schützenhaus. 
Heute, Donnerſtag, 29 d. mie 
von 6 Uhr abends ab: 

5 Großes 


Wurſteſſen. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
Grunau. 


—— 
Schankhaus I. 
an der Fähre. 
Donnerſtag den 29. d. Mts. 
von 7 Uhr abends ab 
U Wellfleiſch⸗Eſſen SE 
mit Unterhaltungsmuſik. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 6. Hus. 


Champignons, 
täglich friſch, haben in größeren und 
kleineren Quantitäten abzugeben 


Hüttner & Schrader, Handelsgärtner: 
Hamburger Kaffee 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 40, 50, 60 und 80 Pfg. 
das Pfd. in Poſtkollis von 9 Pfd. an 
zollfrei Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


Schadhafte Strümpfe 


werden ſauber und billig angeſtrickt in 
der Strumpf⸗Fabrik von 

A. Kastner, 
Neuſtadt, Gerſten-u. Gerechtenſtr.⸗Eckes⸗ 


Ef W = 


——— 


x 


Linoleum-Teppiche, 
Läufer 


und Vorlagen 
empfiehlt 


rich Müller Nachf. 


Klauen 1 5 

Klauenöl, 
präparirt für Nähmaſchinen und Fahr⸗ 
räder von 


H. Möbius & Sohn, 


Knochenölfabrik, 
Hannover. 
Zu haben bei den Herren 
0. Klammer und 


8. Landsberger. 


6ſtarke Arbeitspferde 


ſtehen zum Verkauf bei 
H. Griemert, Gremboczyn. 
13. f. alleinſt. D. z. v. Schillerſtr. 12, II. 


1 Keller, 


der ſich zu allem eignet, vermiethet 
Ww. v. Kobielska. 


Täglicher Kalender. 


bend 


1898. 


Sonnta 
Montag 
Dienſtag 
Veittwoch 
Donnerſtag 
? 

Sonna 


Septbr. — 
Oktober. 


— 11 
58 
8 


Novbr.. 


& 
SSS 
8% 
Se SSS 
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Beilage zu Nr. 228 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 29. September 1898. 


Enthüllung des ruſſiſchen Krieger⸗ 
denkmals in Danzig. 


Danzig, 27. September. 

Di das ruſſiſche Kriegerdenkmal in Danzig iſt heute, 
tenftag, mittags 12 Uhr, in feierlicher Weiſeenthüllt 
orden. In Flaggen⸗ und gärtneriſchem Schmuck 
Prangte auf der Höhe des Hagelsberges, inmitten 
es die Stadt umziehenden Feſtungsgürtels, die 
Stätte, woſelbſt bei den verſchiedenen Belagerun⸗ 
gen Danzigs, ſei es als Feind, ſei es als Bundes⸗ 
ſunpſſe, Tauſende tapferer Ruſſen ihr Grab ge⸗ 
unden haben, das ſog. „ruſſiſche Grab“, deſſen 
ttelpunkt nunmehr das dem Andenken der 
efallenen geſetzte, einfach würdige Denkmal iſt. 
Einige Zeit vor Beginn der Feier wurde das 
elände, beſonders nach dem gegenüberliegenden 
kilitärkirchhof zu, von Militär abgeſperrt; dar⸗ 
uf rückte eine Ehrenkompagnie vom Grenadier⸗ 
egiment Nr. 5 mit Fahne und Muſik an und 
gahm auf dem Wallgelände hinter dem Denkmal 
Aufſtellung, woſelbſt auch bereits eine Batterie 
om Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 36 aufgefahren 
ar. Von ruſſiſchen Gäſten waren zu der Feier, 
welche einen kirchlich⸗militäriſchen Charakter trug, 
erſchienen Generalſtabsoberſt Fürſt Engalitſcheff 
und eine Abordnung des Tobolsk'ſchen Infanterie⸗ 
egiments Nr. 38 aus Skirniewice, beſtehend 
aus dem Regimentskommandeur Oberſt Oſcha⸗ 
dowski, Kapitän Kultſchinski und einem Feld⸗ 
ebel; ferner einige Herren der ruſſiſchen Bot⸗ 
j haft in Berlin mit einem Geiſtlichen und zehn 

Angern. Die Ehrenbezeugungen machte der 
fuſſiſche Generalkonſul Staatsrath von Bogus⸗ 
lawski in Danzig; alle Herren waren in Gala⸗ 
Uniform erſchienen. Der frühere ruſſiſche General⸗ 

enſul in Danzig, jetzige Miniſterreſident am 
ſächſiſchen Hofe, Baron v. Wrangel, hatte am 
Montag mitgetheilt, daß er am rſcheinen ver⸗ 
hindert ſei. Der deutſche Kaiſer hatte mit ſeiner 

ertvetung den kommandirenden General des 

„Armeekorps, General der Infanterie v. Lignitz 

kauftragt. Es waren ferner anweſend die ge⸗ 
ſammte Generalität mit dem kommandirenden 

eneral von Leutze an der Spitze, die Komman⸗ 
eure und die Offizierkorps der Danziger Regi⸗ 
menter, ferner von jedem Regiment der Garniſon 
eine beſonders zuſammengeſtellte Abtheilung. 
Schließlich waren geladen und erſchienen die 
pitzen der Regierungs⸗ und ſtädtiſchen Be⸗ 

Drden, u. a. Regierungspräſident v. Holwede, 

berpräſidialrath v. Puſch als Vertreter des 
verreiſten Oberpräſidenten, Polizeipräſident Weſſel, 

berbürgermeiſter Delbrück u. ſ. w. Vor dem 
enkmal war ein Altar errichtet, zu deſſen Seiten 
zwei Kirchenfahnen wehten. Die Feier wurde 
von einem ruſſiſchen Popen mit einem Diakon 
u voller Amtstracht abgehalten. Zur Linken des 
ltars war ein Sängerchor aufgeſtellt. Der 
ope las ein Dankgebet aus einer großen, mit 
ilber beſchlagenen Bibel vor, ſchwenkte das 
eihrauchfaß und beſprengte die Anweſenden, 
Sowie den Altar mit Weihwaſſer. In deutſcher 
Sprache betonte der Pope, daß die gefallenen 
tieger auch im fremden Lande nicht vergeſſen 
jeien, weder vom Monarchen, noch von der 
Kirche, noch vom Volke. Nachdem der Diakon 
kleine, geweihte Wachskerzen angezündet und ver⸗ 
heilt hatte, ſprach er ein deutſches Gebet, woran 
fh ein deütſches Vaterunſer jchloß. Den End⸗ 
chluß machte ein deutſches Gebet des Popen für 
en Zaren und den deutſchen Kaiſer, wobei alle 
anweſenden Ruſſen niederknieten. Sodann fiel 
die Hülle unter Kanonendonner. Darauf legte 
der kommandirende General von Lignitz im 
amen des deutſchen Kaiſers am Fuße des Denk⸗ 
mals einen prachtvollen Lorbeerkranz mit weißer 

tlasſchleife nieder, auf welcher ein goldenes W 
prangte. Nach einem Rundgang um das Denk⸗ 
mal und Abſchreiten der Ehrenkompagnie erfolgte 
ein Parademarſch derſelben, welcher vom Haupt⸗ 
mann von Verſchuer befehligt wurde. Ueber den 

erlauf der Feier wurden der ruſſiſche und der 

zutſche Kaiſer ſofort telegraphiſch unterrichtet. 

* Stunde ſpäter fand in dem Feſtſaale des 

40 tele „Danziger Hof“ ein Feſtmahl von etwa 

2 Gedecken ſtatt, wobei Fürſt Engalitſcheff den 
rinkſpruch ausbrachte, für welchen General der 
ufanterie von Lignitz dankte. 

„Wolffs Bureau berichtet noch über die Ent⸗ 
hüllungsfeier: Der Gottesdienſt wurde von Probſt 
Alexis von Maltzew zelebrirt. Der Probſt hielt 
eine deutſche Anſprache und ſprach das Gebet für 

e ruſſiſchen Krieger ruſſiſch und für die preußi⸗ 

en Krieger deutſch, ebenſo die Wünſche für den 
d Niichen Kaiſer ruſſiſch und für Kaiſer Wilhelm 
Det ſch. Das Denkmal wurde unter 18 Kanonen⸗ 
I ſſen enthüllt, worauf die Kapelle des Grena- 
jer-Regiments König Friedrich II. die ruſſiſche 
Nationalhymne ſpielte und die Enthüllungsfeier 
mit einem Parademarſch der Ehrenkompagnie 
abſchloß. Nachmittags fand ein Diner ſtatt, 
welches der Vertreter der ruſſiſchen Armee ver⸗ 
anſtaltete. Den erſten Toaſt brachte der komman⸗ 
dirende General, General der Infanterie von 
Lentze aus, gedachte der Antheilnahme Sr. 
Majeſtät des Kgiſers für das Feſt und brachte 
ein Hoch auf Se. Majeſtät aus. Ihm folgte 
General von Lignitz mit einem Trinkſpruch, in 
welchem er mittheilte, Se. Majeſtät der Kaiſer 
habe die Gnade gehabt, ihn als Vertreter zu 
entſenden, um durch Niederlegung eines Kranzes 
an dem enthüllten Denkmal die ruſſiſchen Offiziere 
und Soldaten zu ehren, welche 1734, 1807 und 
1813 vor Danzig ihre Treue mit dem Tode be⸗ 
ſiegelt. Ihm falle ferner die Ehre zu, ein Hoch 
auf den Kaiſer von Rußland ausbringen zu 
dürfen. Er thue dies mit dem Ausdruck des 
Dankes für das gnädige Intereſſe, welches der 
Kaiſer von Rußland für die deutſchen Truppen 
bekunde. Ihm antwortete als Vertreter der 
ruſſiſchen Armee der Militärattache Oberſt Prinz 
Engalitſcheff. Der ruſſſſchen Armee, fo führte er 
aus, ſei es heute vergönnt, das Andenken ihrer 
bei Danzig in den Jahren 1734, 1807 und 1813 
gefallenen Krieger zu ehren. Se. Majeſtät der 
deutſche Kaiſer habe gerubt, dieſer Feierlichkeit 
durch Entſendung des Generals von Lignitz, durch 


Niederlegung eines Kranzes und die Theilnahme 
deutſcher Truppen eine beſondere Weihe zu geben 
und das Andenken der ruſſiſchen Gefallenen zu 
ehren. Den Gefühlen des innigſten Dankes der 
ruſſiſchen Armee gebe er Ausdruck in dem Rufe: 
„Die glorreiche deutſche Armee, Hurrah! Hurrah! 
Hurrah!“ In ſeiner Erwiderung toaſtete General 
von Lignitz auf die ruſſiſche Armee. Er thue 
dies auf Grund ſeiner früheren nahen Beziehungen 
mit warmem Herzen, ſei Zeuge von der Freude 
geweſen, mit welcher im Jahre 1878 in Adrianopel 
die Glückwünſche des preußiſchen Gardekorps 
ſeitens der ruſſiſchen Truppen aufgenommen 
wurden und wiſſe, daß in den Geſchichten vieler 
deutſcher Regimenter die Waffenbrüderſchaft der 
Jahre 1813 und 1814 als unvergängliches Denk⸗ 
mal beſtehen bleibe. Darum wiſſe er jic eins mit 
den deutſchen Kameraden, wenn ex rufe: Heil 
und Wohlergehen der tapferen ruſſiſchen Armee, 
Hurrah! Hierauf trank Prinz Engalitſcheff auf 
das Wohl des Generals von Lignitz, des 
kommandirenden Generals von Lentze und der 
übrigen anweſenden Herren, in deren Namen 
Generallieutenant von Heydebreck mit einem Hoch 
auf die ruſſiſche Armee dankte. 


Provinzialnachrichten. 
„Berent, 26. September. (Ein Unfall mit 
tödtlichem Ausgange) hat ſich am Sonnabend 
früh auf der Eiſenbahnſtrecke Berent⸗Hohenſtein 
kurz vor letztgenannter Station ereignet. Dort 
paſſirte nämlich ein Taubſtummer einen Ueber⸗ 
weg eben in dem Augenblicke, als der Frühzug 
von Berent heranbrauſte. Das Läutezeichen fand 
bei dem Taubſtummen keine Beachtung, und da 
der Lokomotivführer den Zug nicht mehr zum 
Stehen bringen konnte, jo wurde der unglückliche 
Mann überfahren und auf der Stelle getüdtet. 
Die Leiche war ſchrecklich verſtümmelt. 

Rieſenburg, 26. September. (Aus Verſehen 
angeſchoſſen.) Heute Vormittag wurde der Förſter 
Spalding aus Orkuſch im Orkuſcher Walde, wie 
verlautet, von einem Jäger aus Danzig aus 
Verſehen e Der Verletzte hat eine 
Schrotladung in den rechten Oberarm und die 
rechte Bruſtſeite erhalten und mußte in das 
biefige Krankenhaus befördert werden. 

arienburg, 26. September. (Beſitzwechſel.) 
Das dem Herrn König gehörige Rittergut Kl 
Baumgart (Kreis Stuhm) 940 Morgen groß, iſt 
für den Preis von 175600 Mark an Herrn Bielitz 
in Lauenburg i. Pomm, verkauft worden. 

Danzig, 27. September. (Verſchiedenes.) Der 
neue Provinzial⸗Steuer⸗Direktor von Weſtpreußen, 
Geheimer Ober⸗Finanzrath Erdtmann, trifft am 
Donnerſtag aus Berlin in Danzig ein, um mit 
Beginn des nächſten Monats ſeine neuen Amts⸗ 
geſchäfte zu übernehmen. — Herr Polizei⸗Präſident 
Weſſel tritt am 1. Oktober einen mehrwöchent⸗ 
lichen Erholungsurlaub an. — In Stettin, wo 
er zur Erholung weilte, ſtarb geſtern 
Lebensjahre Herr Landgerichtsrath Steinberg aus 
Danzig. Der Verſtorbene hat längere Zeit 
unſerem Richterkollegium angehört. Er war im 
Jahre 1885 aus Thorn an das hieſige Land⸗ 

ericht verſetzt und fungirte zunächſt als Bei⸗ 
fiber bei der hieſigen Strafkammer J, dann bei 
der hieſigen Berufungs⸗Strafkammer. Vor ca. 
zwei Jahren zwang ein Nervenleiden ihn, 
mehrere Anſtalten aufzuſuchen, und ſeit dieſer 
Zeit befand er ſich nicht mehr im Amte. — Herr 
Lieutenant von Reibnitz, welcher am Sonntag 
beim Rennen in Königsberg ſtürzte, iſt glücklicher⸗ 
weiſe nicht derart verletzt, daß zu Befürchtungen 
Anlaß wäre. Herr v. Reibnitz hat eine Quetſchung 
der Bruſt und Verletzungen im Geſicht erlitten 
und befindet ſich den Umſtänden nach wohl. — In 
einer Verſammlung von freiſinnigen Vertrauens⸗ 
männern entſchied man ſich dafür, die bisherigen 
Landtagsabgeordneten Ehlers, Rickert und Schah⸗ 
nasjan zur Wiederwahl zu empfehlen. — Der 
Direktor des Militär Brieftaubenweſens für 
Deutſchland, Herr J. Hoerter aus Köln, hat 
wieder einmal die hieſige Militär⸗Brieftauben⸗ 
Station einer Beſichtigung unterzogen. Letztere, 
in einem fortifikatoriſchen Gebäude am Wallplatz 


untergebracht, zählt gegenwärtig etwa 1000 
Flieger, welche zum größten Theil auch für 


größere Touren bereits vorzüglich abgerichtet ſind. 
Carthaus, 26. September. (Todesfall.) Geſtern 
ftarb hierſelbſt der erſt vor kurzem in hohem 
Greiſenalter in den Ruheſtand getretene Amts⸗ 
erichtsrath Küchler, welcher eine Reihe von 
Jahrzehnten hier als Richter gewirkt hat. 
Königsberg, 26. September. (Preisausſchreiben 
für Lehrlingsarbeiten.) Eine Ausſtellung von 
ſelbſtſtändig 110 Lehrlingsarbeiten aus 
allen Handwerken, verbunden mit Preisver⸗ 
theilung, begbſichtigt der Gewerbliche Zentral⸗ 
verein der Provinz Oſtpreußen im März n. Is. 
zu veranſtalten. Es ſollen nach Maßgabe eines 
hierfür zu berufenen Preisrichteramtes Preiſe von 
10 bis 50 Mark und vporausſichtlich auch ein 
Staatspreis von 100 Mark vergeben werden. 
Die zur Einlieferung beſtimmten Arbeiten, die 
von einer durch die Ortspolizeibehörde be⸗ 
glaubigten Beſcheinigung des Lehrherrn über 
ſelbſtſtändige Ausführung, ſowie Lebensalter und 
Dauer der Lehrzeit des betreffenden Lehrlings 
begleitet ſein müſſen, ſind bis zum 14. März 
n. Is. an das kunſtgewerbliche Muſeum in 
Königsberg einzuſenden. Es iſt ſehr erwünſcht, 
daß ſich auch Handwerkslehrlinge aus der Pro⸗ 
vinz an dieſer Preisbewerbung betheiligen. 
Schulitz, 25. September. (Gefundenes Doku⸗ 
ment. Weichſelflößerei.) Vor einigen Jahren 
war hier den B.ſchen Eheleuten ein Hypotheken⸗ 
brief abhanden gekommen. Die Frau iſt in⸗ 
zwiſchen geſtorben. Das Dokument wurde öffent⸗ 
lich aufgerufen und, da es ſich nicht fand, für 
ungiltig erklärt. Das Schriftſtück lautete auf 
6000 Mark, die auf einem 1 Gaſthauſe ein⸗ 
getragen waren. Vor einigen Tagen nun hat ſich 
das Dokument mit der Adreſſe an die B.’Ichen 
Eheleute im Briefkaſten auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hof gefunden. Das Papier iſt ſeiner Zeit unbe⸗ 
dingt geſtohlen worden. — Der Holstransport 
auf der Weichſel liegt augenblicklich hier faſt ganz 
darnieder, da das Waſſer ſeicht iſt. Auf den 
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Nebenflüſſen der Weichſel kann, wie Nachrichten 
von dort beſagen, das Holz des niedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes wegen garnicht geflößt werden; viel Holz, 
das noch in dieſem Jahre verflößt werden ſollte, 
liegt ſogar trocken. 5 

Bromberg, 26. September. (Sportsfeſt.) Eine 
intereſſante Abwechſelung bringt der hieſige Ver⸗ 
ein für Radwettfahren durch das von ihm für 
nächſten Sonntag in Ausſicht genommene Sports⸗ 
feſt in ſeine Veranſtaltungen. Zum erſten Male 
nämlich unternimmt es der Verein, eine größere 
Feſtlichkeit lediglich mit Hilfe der hieſigen Rad⸗ 
fahrervereine zu arrangiren. Da die letzteren, 
wie in Sportskreiſen allgemein anerkannt wird, 
auf einer hohen Stufe der Entwickelung ſtehen, 
ſo iſt anzunehmen, daß jeder von ihnen alles auf⸗ 
bieten wird, um in der Veranftaltung mit Ehren 
zu beſtehen. Das Programm des Feſtes iſt 
folgendes: Morgens 7 Uhr: Gemeinſame Morgen⸗ 
ausfahrt nach Brahnau. Kaffee daſelbſt. Von 
dort nach Brahemünde und über Jaſiniec zurück 
nach Bromberg. Vormittags 10 Uhr: Früh⸗ 
ſchoppen auf der Rennbahn. Nachmittags 3 Uhr: 
Erſtes Bromberger Sportsfeſt daſelbſt. 1. Ver⸗ 
einsfahren des Vereins „Wanderluſt“⸗Schleuſenau 
(1000 Meter), 2. Vereinsfahren des Bromberger 
Tourenklub (1000 Meter). 3. Vereinsfahren des 
Vereins Bromberger Radfahrer (1000 Meter). 
4. Selle en e 5. Hauptfahren, offen für 
die beiden erſten und den ſchnellſten dritten der 
Rennen Nr. 1 bis 3 (2000 Meter). 6. Mehrſitzer⸗ 
fahren, offen nur für Mitglieder der Bromberger 
Bundesvereine (3000 Meter), drei Preiſe. 7. 
Niederradkunſtfahren. 8. Vorgabefahren, offen 
für alle Fahrer, welche an den Rennen Nr. 1 
bis 3 theilgenommen haben (2000 Meter), drei 
Ehrenpreiſe. 9. Hindernißfahren, offen nur für 
diejenigen Fahrer, welche in den Rennen Nr. 5 
und 8 keinen Preis erhalten haben. (Ca, 1000 
Meter). Drei Ehrenpreiſe. 10. Duett⸗Kunſt⸗ 
fahren. 11. Reigenfahren des Vereins Brom⸗ 
berger Radfahrer. 12. Verfolgungsrennen, wozu 
jeder Verein vier Fahrer zu ſtellen hat. Abends 
9 Uhr: Kommers und Preisvertheilung im Fahr⸗ 
ſaale des Herrn Oklitz (Wilhelmſtraße). Damen 
willkommen. Anmeldungen zu den Rennen ſind 
bis Mittwoch den 28. d. Mts. bei dem Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins, Herrn W. Schreiber, 


Fl. 9 Danzigerſtraße 91, anzubringen. 
n, 


Stettin, 26. September. (Auszeichnungen.) 
Der Kaiſer hat in Stettin verſchiedene Aus⸗ 
zeichnungen verliehen. Herr Oberbürgermeiſter 
Geheimrath Haken hat den Stern zum Rothen 
Adlerorden 2, Klaſſe erhalten, Herr Provinzigl⸗ 
Steuerrath Körbin den Kronenorden 3. Klaſſe, 
Stadtbaurath Benduhn den Rothen Adlerorden 
4. Klaſſe und denſelben Orden Profeſſor Manzel, 
der Erbauer des Monumentalbrunnens. Der 
Vorſteher der Kaufmannſchaft, Herr Karl Friedrich 


Braun, wurde zum Kommerzienrath ernannt. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. September 1898. 

— Berjonalien) Dem Kanzlei -Inſpektor 
Plickert bei der Staatsanwaltſchaft in Elbing iſt 
aus Anlaß ſeines 50 jährigen Dienſtjubiläums 
der Titel Kanzleiſekretär beigelegt worden. x 

— (Berjonalien bei der Poſt.) Die 
Poſtgehilfen Duwe in Graudenz und Gleiſer in 
Pelplin haben die 9 zu Poſtaſſiſtenten be⸗ 
ſtanden und ſind zu ſolchen ernannt worden. 
Verſetzt ſind der Poſtaſſiſtent Böge von Lauten ⸗ 
burg nach Danzig, die Poſtaſſiſtenten Werr von 
Schneidemühl nach Konitz, Jaddatz von Dirſchau 
nach Dt. Eylau. Der Poſtſekretär Frommer in 
Danzig iſt geſtorben. 

— Die Culmer Biſchofswahl.) Das 
Pelpliner Domkapitel bat die Liſte für die Be⸗ 
ſetzung des erledigten Biſchofsſtuhles der Diözeſe 
Culm wieder vervollſtändigt, nachdem die Regie⸗ 
rung ſämmtliche Kandidaten bis auf zwei als 
nicht genehm becher hatte. Die „Kölniſche 
Volkszeitung“ berichtet, daß „der heilige Stuhl, 
wie das früher ſchon geweſen iſt, das Domkapitel 
nun angewieſen hat, nachträglich neue Namen 
auf die Liſte zu ſetzen und die Liſte dann erneut 
der Regierung einzureichen.“ 

— (Schulbildung im ſtehenden Heere.) 
Im Jahre 1897/98 waren von den bei Heer und 
Marine eingeſtellten 151398 Mannſchaften 170 
ohne Schulbildung, das find 11 auf 10 000; im 
Erſatzjahre 1879/80, das zum Vergleich daneben 

eſtellt wird, waren es noch 230 auf 10 000, alſo 
fast 20 Mal ſoviel. Das iſt ein erheblicher Kultur⸗ 
fortſchritt. Am ſtärkſten betheiligt ſind an den 
Rekruten ohne Schulbildung die Provinzen Poſen 
mit 43, Oſtpreußen mit 37, Weſtpreußen mit 36, 
Schleſien mit 19, die Rheinprovinz mit 13, Pom⸗ 
mern mit 7 und Brandenburg mit 5; die übrigen 
Provinzen weiſen 1 oder 2 auf, wobei zu be⸗ 
merken iſt, daß für Pommern ſich der Prozentſatz 
höher ſtellt als für die Rheinpropinz. Wie er⸗ 
folgreich aber namentlich in den Oſtprovinzen die 
preußiſche Volksſchule gewirkt hat, ergiebt ſich 
daraus, daß vom Jahre 1879/80 in Poſen unter 
10000 ſolcher Rekruten noch 1099 ohne Schul: 
bildung waren; dieſe Zahl iſt auf 42 zu 10 000 
herabgegangen; ebenſo hat ſich in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen die damalige Zahl der Analphabeten auf 
den zwanzigſten Theil verringert. 

— (Eiſenbahnſignale.) Vom 1. Oktober 
ab werden die Tageszüge nicht mehr das ſeit⸗ 
herige Schlußſignal am letzten Wagen — weiß⸗ 
rothe Scheibe — ſondern außer letzterer ſowohl 
nach vorn wie hinten leicht ſichtbare viereckige 
Scheiben führen. Letztere haben die Benennung 
„Ober⸗Wagenſcheiben“ erhalten und ermöglichen 
es durch ihren Stand in Höhe der Wagendecke, 
daß ſowohl jeder Bremſer wie auch das Loko⸗ 
motivperſonal jederzeit ſehen kann, ob der Schluß⸗ 
wagen vorhanden, der Zug alſo nicht etwa unter⸗ 
wegs zerriſſen iſt. 

— Unſere Lampen.) Die Zeit der langen 
Abende iſt die Herrſchaft der Lampe. Um die 


Leuchtkraft derſelben zu erhöhen, legt man jeden 
neuen Docht vorher in Kochſalzlöſung. Wenn er 
ganz durchfeuchtet iſt, nimmt man ihn heraus und 
läßt ihn vor dem Einziehen in die Lampe trocknen. 
Um das Abtropfen des Lampenſchweißes zu ver⸗ 


hindern, legt man unter den Glasballon ein 
Stück alten Filz. Dieſer ſaugt das Petroleum 
auf und läßt ſich leicht erneuern. Das Reinigen 
der Lampen geſchehe nur durch ganz zuverläſſige 
Perſonen. Nichts iſt unangenehmer, als wenn 
die Lampe „blakt“ oder wegen Verſtopfung der 
Luftlöcher einen übeln Geruch verbreitet. Letzteres 
kann jedoch durch geringe Qualität des ver⸗ 
wendeten Petroleums hervorgerufen werden. 
Lampenzylinder vor dem Zerſpringen zu be⸗ 
wahren, ſoll es vortheilhaft ſein, ſie eine Zeit⸗ 
lang in Waſſer zu kochen und ſehr langſam er⸗ 
kalten zu laſſen. Ein Salzzuſatz zu dieſem Waſſer 
5 Widerſtandsfähigkeit des Glaſes gegen 
ie Hitze. 


Ueber phyſiſche Degeneration und 
Wehrfähigkeit der Völker 


hielt auf der 70. Verſammlung deutſcher 
Naturforſcher und Aerzte Prof. Dr. Kruſe⸗ 
Bonn einen intereſſanten Vortrag. Redner 
führte hierbei u. a. aus: Man ſpricht heute 
nicht allein viel von einer Degeneration auf 
geiſtigem Gebiete, ſondern noch mehr von 
einer ſolchen in körperlicher Beziehung. Es 
iſt ein vielverbreiteter naiver Glaube, daß in 
Bezug auf körperliche Leiſtungen und 
Proportionen uns unſere Vorfahren be⸗ 
deutend über geweſen ſind. Es muß aber 
die Thatſache feſtgehalten werden, daß auf 
Grund von Ueberlieferungen und Statiſtiken 
von einer allgemeinen Degeneration unſeres 
Geſchlechtes nicht geſprochen werden kann. 
Die alten Egypter ſind, wie die Mumien er⸗ 
geben, durchaus kein ſtärkeres Geſchlecht ger 
weſen als die heutigen. Ein altrömiſcher 
Schriftſteller giebt das Mindeſtmaß der 
römiſchen Garde auf 1,725 Meter an, unſere 
heutige bleibt nicht darunter. Auch die An 
ſicht, daß die alten Germanen ein beſonders 
kräftiges Volk geweſen ſind im Vergleich 
gegen die Südländer, iſt einſeitig. In dem 
Verhältniß hat ſich heute noch nichts ge⸗ 
ändert. Heute liefert die Rekrutirungs⸗ 
ſtatiſtik, wenn wir nur von den Männern 
ſprechen wollen, das beſte Bild der körper- 


lichen Ausbildung unſeres Volkes. Frank⸗ 
reich führt ſeit 1817 eine ſorgfältige 


Statiſtik; nach derſelben iſt die Zahl der 
Unbrauchbaren von 52 Prozent im Jahre 
1817 auf 38 Prozent im Jahre 1869 ge⸗ 
ſunken; von da ab ſchwankt die Ziffer, hält 
ſich aber jetzt wieder ungefähr auf dieſer 
Höhe. Das iſt doch kein Zeichen von De- 
generation. In Italien liegen die Verhält⸗ 
niſſe ebenſo, auch hier iſt ein Herabgehen 
der Zahl der Untauglichen zu beobachten, 
desgleichen in der Schweiz, wo die Ver⸗ 
hältnißzahl ſeit vielen Jahren ſchon nur 
ganz geringen Schwankungen unterworfen 
iſt. Etwas ungünſtiger ſteht es um die 
wehrpflichtige Männerwelt in Oeſterreich. 
Hier iſt zwar ziffernmäßig die Zahl der Un⸗ 
oder Minderbrauchbaren geſtiegen, aber 
einerſeits wird die öſterreichiſche Militär- 
ſtatiſtik ſo mangelhaft der Oeffentlichkeit zu⸗ 
gänglich gemacht, daß aus dem Wenigen 
leicht falſche Schlüſſe gezogen werden 
können, und andererſeits haben dort ſo große 
Verſchiebungen in den Kontingentverhält⸗ 
niſſen ſtattgefunden, daß beſtimmte Angaben 
nicht gemacht werden können. Aus allem 
aber ſcheint auch dort hervorzugehen, daß 
die Wehrfähigkeit keinen Rückgang erleidet. 
In Preußen bezw. Deutſchland hat die Zahl 
der ganz Untauglichen ſeit 1875 erheblich 
abgenommen, und auch die Zahl der 
weniger Tauglichen, die zum Landſturm und 
Erſatz genommen werden, bewegt ſich in ab⸗ 
ſteigender Linie. Auch die Einwendung, daß 
die Städte weniger Wehrpflichtige ſtellten, 
als das Land, entbehrt jeder nachweisbaren 
Grundlage (?); kein ungünſtiger Einfluß des 
ſtädtiſchen Lebens in Bezug auf die Wehr⸗ 
fähigkeit konnte bis jetzt nachgewieſen 
werden. Auch die Vorſtellung, als ob das 
Fortſchreiten der Induſtrie einen nachtheili⸗ 
gen Einfluß auf die phyſiſche Beſchaffenheit 
der Männer ausübe, iſt durch die Erfahrung 
widerlegt worden; die ſtark induſtriellen 
Gegenden ſtellen mindeſtens ebenſo viele, 
wenn nicht noch mehr Taugliche, als die 
Gegenden mit rein ländlicher Bevölkerung. (?) 
Leider hat Deutſchland bis jetzt noch nicht, 
wie andere Länder, eine offizielle militäriſche 
Rekrutirungsſtatiſtik, ſo nöthig ſie auch für 
wiſſenſchaftliche Zwecke wäre. Man hat hier 
mehr mit Beobachtungen als mit Zahlen zu 
rechnen. (Danach dürfte ſich wohl recht⸗ 
fertigen, daß man die Richtigkeit der mit 
Fragezeichen verſehenen Sätze anzweifelt. 
Ueber die von ihnen enthaltenen Behauptun⸗ 
gen wird erſt die Rekrutirungsſtatiſtik, an 
der es noch fehlt, Klarheit ſchaffen. D. Red.) 
Aus allem Angeführten, ſo ſchließt der Vor⸗ 
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tragende, gehe hervor, daß die peſſimiſtiſche 
Anſchauung einer Degeneration des Menſchen⸗ 
geſchlechtes der realen Grundlage entbehre. 
— Die Verſammlung faßte den Beſchluß, 
der Militärbehörde den Wunſch zu unter⸗ 
breiten, im Intereſſe weiterer hygieiniſcher 
Unterſuchungen ebenſo wie in anderen 
Ländern eine jährliche Rekrutirungs⸗ 
ſtatiſtik veröffentlichen zu wollen. 
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fung bekannt war, fo find dieſe Hauptvieh⸗ 
Sn für eine Reihe von Jahren von Vieh 
entblößt. Sie produzirten ſo billig, daß ein 
Weißer nicht mit ihnen in Wettkampf treten 
konnte. Die Rinderpeſt aber hat auch für ſie 
die Produktionskoſten erhöht. So iſt, eine zweck⸗ 
entſprechende Eingeborenenpolitik von Seiten der 
Regierung vorausgeſetzt, jetzt der günſtige Zeit⸗ 
punkt, wo ihnen der Weiße das bisher aus⸗ 
eübte Monopol der Viehzucht ſtreitig machen 
ann. 
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Aus unjeren Kolonien. 

Die Ausſichten in Südweſtafrika werden, 
obgleich das Land von der Rinderpeſt ſoeben 
heimgeſucht worden iſt, doch von den Land 
wirthen drüben ſo günſtig beurtheilt, daß die 
Siedelungsgeſellſchaft für Weſtafrika jetzt an die 
Durchführung des Planes geht, eine Unterkunft 
für ſolche Leute zu cd welche erſt einmal 
Boden und Klima, Vieh und Leute und deren 
Sitten kennen lernen wollen. Ein deutſcher 
Sandwirth, der nach Südweſtafrika geht, wird 
eben nur in ganz außergewöhnlichen Ausnahme⸗ 
fällen im Stande ſein, ſeine Kenntniſſe drüben 
ſofort zu verwerthen. Klima, Boden, Land und 
Leute ſind ſo ganz anders, daß er ſie erſt von 
neuem lernen muß. Dabei iſt das Mißtrauen der 
Eingeborenen gegen Neuangekommene ſo hinder⸗ 
lich, daß biefelben nur gegen hohes Entgelt und 
unter großen Mühen Leute, und zwar ſchlechte, 
bekommen. Die Siedelungsgeſellſchaft, welche in 
Windhoek thätig iſt, „it nun bereit, ſowohl 
Eleven wie Volontäre aufzunehmen. Die 
erſteren müſſen ſich auf mehrere Jahre verpflich⸗ 
ten und das erſte Jahr etwa 700 Mark Zuſchuß 

aben. Im zweiten Jahre erhält der Eleve 
ala und Unterkunft und ein monatliches 
Taſchengeld, und im dritten Jahre 1200 bis 1800 
Mark Gehalt nach Leiſtung bei freier Station. 
Die Ueberfahrtskoſten fallen den Eleven zu. Für 
Volontäre ſind natürlich die Aufwendungen größer, 
750 bis 1200 Mark jährlich, aber im großen und 
ganzen ſind die Aufwendungen nicht ſo, daß nicht 
der eine oder andere Gutsbeſitzer einen Sohn 
nach Deutſch⸗Südweſtafrika ſenden könnte, um 


dort für ſeinen Beruf ſich vorzubereiten. Neben 


der deutſchen Kolonialſchule, welche im Entſtehen 
begriffen iſt, verdient das ſchon ſeit mehreren 
Jahren beſtehende Unternehmen der Siedelungs⸗ 
eſellſchaft die größte Aufmerkſamkeit der kolonial⸗ 
reundlichen Kreiſe. Die näheren Bedingungen 
der Aufnahme bringt die letzte Nummer der 
Deutſchen Kolonialzeitung“. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſei noch darauf hingewieſen, daß die 
Rinderpeſt außer ihrem ſchweren Nachtheil gerade 
ſch die Viehzucht der Weißen auch nicht zu unter⸗ 
chätzende Vortheile brachte. Da ſie zuerſt bei 
den Hereros ausbrach und dort wüthete, ehe die 


Mannigfaltiges. 


Eine Skizze des todten Bismarck 
v os Lenbach.) Aus München, 24. September, 
wird berichtet: Franz von Lenbach, der bekannt⸗ 
lich nach dem Tode des Fürſten Bismarck ſofort 
nach Friedrichsruh eilte und Bismarck auf dem 
Sterbebette ſah, machte damals keine Zeichnung, 
hat aber nachträglich aus dem Gedächtniß eine 
1 1 Skizze des todten Bismarck ge⸗ 

affen. 
95 (Selbſtmorde.) In einer Droſchke er⸗ 
ſchoſſen hat ſich in Berlin in der Nacht zu 
Dienſtag der Regierungsaſſeſſor D. aus Weſtfalen. 
Er führte die That in der Friedrichſtraße aus, 
indem er ſich auf den Rückſitz der geſchloſſenen 
Droſchke 2. Klaſſe ſetzte. Die Kugel pfiff dem 
Kutſcher am Ohre vorbei; um ein Haar wäre 
er getroffen worden. Nachdem er geſehen hatte, 
was im Wagen geſchehen war, brachte er den 
auf den Tod Verwundeten nach der Unfallſtation 
in der Kronenſtraße. Dort wurde feſtgeſtellt, daß 
die rechte Schläfe durch zwei Schüſſe getroffen 
war; unter den Händen des Arztes ſtarb der 
Lebensmüde. Bei der Leiche wurden genügende 
Baarmitel, ein Eiſenbahnbillet, aus dem hervor⸗ 
ging, daß der Inhaber erſt vor kurzem in Berlin 
angelangt war, ſechs adreſſirte, mit Freimarken 
verſehene Briefe und genaue letztwillige Ver⸗ 
fügungen gefunden. Aus allen dieſen Maßnahmen 
ging hervor, daß die That von langer Hand geplant 
war. Die Leiche wurde nach dem Schauhauſe 
übergeführt. Die Motive der That ſind noch nicht 
feſtgeſtellt. — Mit ſeinem Dienſtgewehr erſchoſſen 
hat ſich in Karlsruhe der Unteroffizier Zinko vom 
169. Infanterie⸗Regiment. Zinko, aus der Unter⸗ 
offizierſchule hervorgegangen, hatte angeblich 
wegen leichtſinnigen Schuldenmachens 10 Tage 
Arreſt erhalten. l 

(Phyſikaliſches Experiment.) Pro⸗ 
feſſor: „Reiben Sie während eines Sturmes 
kräftig den Rücken einer Katze, und zwar gegen 
den Strich; das Vorhandenſein der Elektrizität 
wird Ihnen ſofort in die Augen ſpringen.“ — 

chüler: „Die Katze aber auch.“ 


Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn 
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Womit düngen wir in dieſem 
Herbſte? 

Daß überall auch neben guter Stallmiſt⸗ 
düngung beim Wintergetreide eine Phosphor⸗ 
ſäuredüngung nicht fehlen darf, darüber be⸗ 
ſteht in unterrichteten Kreiſen kein Zweifel. 
Der Umſtand nun, daß die landwirthſchaft⸗ 
lichen Verbände und Vereinigungen, infolge 
eingetretener Differenzen, ſich der Vermitte⸗ 
lung des Thomasmehlgeſchäftes enthalten, 
legt die Frage nahe, wie denn die nöthige 
Phosphorſäuredüngung am beiten auszu⸗ 
führen iſt, und kann es den Landwirthen 
gewiß nur erwünſcht ſein, hierüber Klarheit 
zu erhalten. Die landwirthſchaftliche Ver⸗ 
einigung empfieht an Stelle von Thomas⸗ 
mehl Superphosphat zu benutzen, ſogar 
Superphosphat in Verbindung mit Kalk! 
Der rechnende Landwirth kann aber wohl 
kaum ernſtlich hieran denken, beſonders bei 
den nicht unbedeutend geſteigerten Preiſen des 
Superphosphates, welches faſt doppelt ſo 
theuer iſt wie Thomasmehl; iſt es ihm ja 
doch möglich, für daſſelbe Geld faſt doppelt 


beſchaffen, wie im Superphosphat, jo alſo 
ohne höhere Geldausgabe zugleich eine ber 
deutende Anreicherung des Bodens zu be 
wirken! Dazu kommt aber noch, daß das 
Thomasmehl in vielen Fällen, und beſonders 
bei Wintergetreide, vor Superphosphat den 
Vorzug verdient, auch ganz abgeſehen von 
ſeiner großen Nachwirkung. Außerdem aber 
iſt Superphosphat für die Herbſtſaaten in⸗ 
folge der Knappheit an Rohphosphaten und 
der fehlenden Schwefelſäure garnicht in aus⸗ 
reichendem Maße vorhanden, und iſt es 
unter ſolchen Verhältniſſen ganz ausge⸗ 
ſchloſſen, Superphosphat als Erſatz für 
Thomasmehl zu benutzen. Der Rath, 


-1Superphosphat in Verbindung mit Kalk zu 
„benutzen, um jo auch den in dem Thomas⸗ 
[mehl koſtenlos gelieferten Kalk dem Boden 
zuzuführen, iſt als ein vollſtändig unſinniger, 


die Landwirthe ſehr ſchädigender, zu be⸗ 
zeichnen. Denn durch Zuſatz von Kalk zum 
Superphosphat wird die raſche Wirkung des 
Superphosphats ſo gut wie aufgehoben; der 
Kalk wirkt hier alſo direkt ſchädlich, und 
dazu ſoll der Landwirth noch ſein gutes 
Geld für den Kalk zahlen! Da darf man 
wirklich ſagen: „Herr, behüte mich vor 
ſolchen Freunden!“ — Knochenmehl als 
Erſatz für Thomasſchlacke zu wählen, iſt des⸗ 
halb unmöglich, weil Knochenmehl über⸗ 
haupt nur in ſehr geringen Mengen exiſtirt. 
— Und das von Herrn Prof. Maercker in 


Halle als Erſatz empfohlene Wolterſche 
Phosphatmehl exiſtirt überhaupt nur im 
Laboratorium. 


Durch ſeine ausgezeichneten Wirkungen, 
ganz beſonders bei Winterſaaten, hat ſich 
das Thomasmehl überall, und mit Recht, 
treue Freunde erworben. Dies beweiſt auch 
der trotz aller Agitation gegen daſſelbe ſchon 
jetzt eingetretene ſtarke Herbſtabſatz. Da 
aber eine erhebliche Steigerung deſſelben 
während der Monate September und 
Oktober unausbleiblich iſt, deshalb Wagen⸗ 
mangel ſicher wieder eintritt, iſt frühzeitiger 
Bezug nur anzurathen, und noch um ſo 
mehr, als die Preisverhältniſſe die aller⸗ 
günſtigſten ſind. Jeder Händler kann hier⸗ 


jo viel Phosphorſäure im Thomasmehl zu über genaue Auskunft geben. 


Gasleitung. 


Die Aufnahme der Gasmeſſer⸗ 
Hände für den Monat September 
d. Is. beginnt am 30. d. Mts. 
und werden die Herren Hausbeſitzer 
und Konſumenten erſucht, die Zu⸗ 
gänge zu den Gasmeſſern für die mit 
der Aufnahme betrauten Perſonen 
offen zu halten. 

Thorn den 27. September 1898. 


Der Magiſtrat. 


Dem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend empfehle ich meine 


Wäſchenäherei 


Culmerſtr. 28, Ill, n. d. Thorner Hof. 
Alle Wäſchearten, ſowie ganze 
Ausſteuern liefere ich in kurzer Zeit 
bei ſauberer Ausführung und billigen 
Preiſen. Hochachtungsvoll 
Elisabeth v. Swinarska. 
Schülerinnen, welche innerhalb 
eines Monats das Nähen und Zu⸗ 
ſchneiden griindlich erlernen wollen, 
nehme ich jeder Zeit gegen mäßige 
Vergütigung an. — Auf längere Zeit 
ohne Vergütigung. 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, Ziehung 
am 28. November und folgende 
Tage, Hauptgewinn 100 000 Mk., 
a 3,50 Mk. 


zur Königsberger Thiergarten- 
Lotterie, Ziehung am 17. De⸗ 
A zember er., Hauptgewinn im 
Werthe von 10000 Mk., a 1,16 
Mark 


zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 

vom 19. bis 23. Dezember er., 

e Hauptgewinn 100000 Mark, & 
3,50 Mk. 


ſind zu haben in der 
Erpedition der „Thorner Prelle“ 


— 


Größte Leiſtungs fähigkeit 
Neueste Fagons. Bestes Material. 


Die Uniform Müßen-Sabrik 
O. Kling, Thorn, Breiteftr. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt kämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Bameten⸗Effekten. 


Dr, Detker's Backpulver 


a 10 Pfg. giebt feinſte Kuchen und 
Klöße. Rezepte gratis von 
Anton Koezwara. 


Thüringer Kunſtfärberei Königſee, 
Chemiſche Wäſcherei. 


Etabliſſ. 1. Ranges. — 
moderner Farben. Peinlichſt ſaubere, anerkannt vorzügl. Ausführung. 
Annahmeſtelle, Muſter 
und Vermittelung bei 


„ Siphon-Biererfandt 
er Plölz & Meyer, St 


Anſchluß 

Nr. 101. 

Thorn, Strobandstrasse, 
(früher Schultz ſche Bautiſchlerei — Ecke Eliſabethſtraße) 
verſendet Bier-Glas-Hiphon-Krüge unter Kohlenſäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren. 

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch 
wie vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten 
durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, 
werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 

Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt 
Vorſtädten, Mocker und Podgorz mit 

Culmer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier . Mk. 1,50 
Böhmiſch Märzenbier . „ 2,00 


57 n 


55 Münchener A la Spaten „ 2,00 
a 5 Erporibier à la e > 400 
zniasberger (Schönbuſch) dunkel Lagerbier „ 20 
König } ger (Sch 32 Mürzen bien 2 
Münchener Auguſtinerbräuvuu wn. „ 2, 
. Buͤrgerbr nn. „250 
Kulmbacher Exportb ier ü 2,50 
Pilſener, aus dem Bürgerl. Bräuhaus Pilſen „ 3,00 


NB. Bisherige vereinzelt vorgekommene kleine Mängel in der Funktionirung der Siphons ſind durch einen 
ſachkundigen Monteur abgeſtellt, und ift dieſelbe jetzt durchweg ein tadelloſe. 


Acetylen-Beleuchiung 


„Hera“, 
Internationale Geſellſchaft Berlin, 


auf der Fachausſtellung 1898 zu Berlin einzige für Deutſchland 
ertheilte goldene ge erhalten, 
empfiehlt 
ihre unter bloßem Waſſerverſchluß, alſo vollſtändig gefahrlos arbeitenden 
pparate zur Bel uchtung von 


Städten, Gafhüfen, einzelnen Häuſern elt. 


Nähere Auskunft ertheilt und Beſichtigung der hier vorhandenen 
Beleuchtungsanlage geſtattet 


die Subdirektion: 
Sand, Bielawy bei Thorn. 


Mieths-Konirakts- 
Formulare, 


Mieihs - Quittunesblicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


Menue großartige Auswahl hoch- 


Anna Güssow, Thorn, Altſt. Markt. 


Jede Umünderung u. Neparntur . Dombrowski'sche Buchdrackerei, 
un Pelzmaaren nehme ſchon jetzt an und bitte 


Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
um gütigen Zuſpruch. Möbl. Zimmer, 


O. Kling, Kürſchnermeiſter, mit auch ohne Penſion, an junges 
Breiteſtraße 7 (Eckhaus.) Mädchen p. ſofort z. v. Culmerſtr. 8, II. 


Druck und Verlag von K. Dombrowski in Thorn. 


Der Laden, 
Schuhmacher⸗ u. Schillerſtr.⸗Ecke 
13. mit einer angrenzenden Stube, für 
jedes Geſchäft geeignet, iſt ſofort 
zu vermiethen. 


Tiſchlerwerkſtätte. 


Beabſichtige eine große Tiſchler⸗ 
werkſtätte zu 4 Hobelbänken und noch 
größerem Holzgelaß unter Dach ein⸗ 
zurichten und ſofort zu vermiethen. 


Schrock's Hotel 
(früher Arenz). 
2 gut möbl. Zimmer, 
part., mit ſep. Eingang zu vermiethen 
Schloßſtraße Nr. 10. 
Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen Mauerſtraße 66, I. 
Ein gut möbl. Zimm an lauch 2 Herren 
billig zu verm. Baderſtr. 2, 1 Tr. 
Gut möblirtes Zimmer 


zu vermiethen Junkerſtraße Nr. 7, T. 


Röblirte Wohnung, 


1. Etage, mit auch ohne Burſchengel., 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Gerſtenſtraße 10. 


FE CK RER EFT DIE TE ET SE 
Moblirtes Zimmer 
mit Kabinet, nach vorn gelegen, von 
ſofort zu vermiethen. 
Seglerſtraße Nr. 7, 2 Tr. 
2 gut möbl. Zimmer 
ſind vom 1. Oktober er. zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße 4, J. 
gut möbl. Zim. u. Kabinet 
Das von Herrn Major Schönrock 
bewohnte Haus nebſt Garten u. 
Pferdeſtall iſt verſetzungshalber vom 
1. Oktober ev. gleich im ganzen auch 
getheilt zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Frau Zeidler. Schulſtraße 22. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 


W. Busse. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimm., Zubeh., Pferdeſt., Burſchen⸗ 
ſtube, Wagenremiſe, zu vermiethen. 
J. Hass, Brombergerſtr. 98. 


1. Etage, 


7 große Zimmer nebſt allem Zubehör, 
ev. Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer n. reichl. Zub., für 900 Mk. 
Gerechteſtraße 21 ſofort zu vermiethen. 


Seglerſtraße 22 


ſind per 1. Oktober er. 3. Etage zwei 
Wohnungen à 540 und 600 Mk. z. v. 


| 
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Herrſchaftliche Wohnung, 
6 Zimmer und Zubehör, Bromberger- 
Vorſtadt Nr. 64/66, bisher von Herrn 
Oberſtabsarzt Dr. Musehold bewohnt, 
iſt vom 1. Oktbr. er. zu vermiethen. 
Näheres bei C. A. Guksch. 


Altſtädter Markt Nr. 20 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 heiz⸗ 
baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 
2. Etage. Beutler. 


Die aus 5 Zimmern beſtehende 


Wohnung 
nebſt Zubehör der 2. Etg., und eine 
kleinere Wohnung Coppernikus⸗ 
ſtraße 7, ſind vom 1. Oktober 1898 zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt bei 
Clara Leetz. 
Gine renovirte Wohnung 
3. Etage, 5 Zimm., u. Zub. zu verm. 
J. Dinter’s Wwe., Schillerſtr. 8. 


Wilhelmſtadt. 


In unſern Wohnhäuſern auf der 
Wilhelmſtadt ſind noch 


Wohnungen 


zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


Eine Wohnung 
zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. 


Die 1. Etage 
Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 
Brombergerſtraße 90 
iſt die 2. Etage im ganzen oder ge⸗ 

theilt zu vermiethen. Deuter. 


Schöne Mittelwohnung 
ſehr billig Fiſcherſtraße 15. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen 

Brombergerſtr. 60, pt. 

Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen Gerberſtraße 11. 
Kl. freundl. renov. Wohnung, 
3 Zimm. u. Zubehör, an ruhige Ein⸗ 
wohner billig zu verm. Zu erfragen 
Schuhmacher⸗ u. Mauerſtr.⸗Ecke 14, II. 
Eine freundliche Wohnung, 
2 Zim., Küche, all. Zub., Ausſ. Weichſel, 
zum 1. Oktober zu verm. Bäckerſtr. 3. 


2 große unmöbl. Zimmer, 
2. Etage, Seglerſtraße Nr. 25 vom 
1. Oktober zu vermiethen. 

Raphael Wolff, 
Seglerſtraße 22. 

elegante leere Zimmer, ſep. Eing., 
zum 1. Oktober zu vermiethen 

Brombergerſtraße 78, pt. 


Zwei Pferdeſtälle 


zu vermiethen. Zu erfragen 
Brückenſtraße 8, 1 Tr. 


